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können nichl berückſichligt werden. 


Der Fall Pprzemys!'s! 
Als Przemysl, die ſtarke Feſtung am San⸗ 
fluß, den Ruſſen, vom Hunger, nicht durch das 
Schwert bezwungen, übergeben werden mußte, 
ging ein ſchweres Seufzen durch die deutſchen 
Lande und ein Jauchzen erſcholl in Peters⸗ 
burg und London, in Paris und Belgrad und 
nicht zuletzt in Rom. Der Fall Przemysl' gab 
den Italienern ſogar den Mut, den feigen 
Verrat allmählich auch den früheren Freunden 
zu enthüllen. Wie mag dem Verräter und 
ſeinen neuen Genoſſen zu Mute ſein, da jetzt 
die Nachricht durch die Welt fliegt: „Przemysl 
iſt zurückerobert!“ Jetzt ſteigt der Jubel hoch 
in Berlin und Wien, in Konſtantinopel, aber 
in Petersburg herrſcht der ſchlimmſte Katzen⸗ 
jammer verfrühten Jubels und in Rom würde 
man wohl gerne eine Reviſion des Verrates 
vornehmen, wenn nicht das „zu ſpät“, das 
Salandra⸗Sonnino der entgegengeſtreckten 
Friedenshand entgegenſchrieen, donnernd in 
ihre Ohren zurückſchallte. Einmal durfte Ruß⸗ 
land die Wonnen des Sieges koſten, der Zar 
durfte ſich huldigen laſſen in den okkupierten 
Gebieten, jetzt iſt dichter Schatten wieder ge⸗ 
fallen über die verfrühte Freude, ſo dicht, daß 
die Ruſſen ſo bald nicht wieder den Weg zur 


Sonne zurückfinden werden. General Dimi⸗ 


triew hatte recht, als er den Ausgang der 
Karpathenſchlacht als den Anfang vom Ende 
bezeichnete. Sſterreichs Fahnen flattern wie⸗ 
der über Przemysl! Unſere Truppen, vor 
allen die Bayern, haben glorreich mitgeſtrit⸗ 
ten. Von der Maas bis an die Memel, von 
der Etſch bis an den Belt, von der Weichſel zum 
Iſonzo, von der Moldau bis zur Sawe ein 
Jubelruf: „Przemysl ift wieder unfer!“ 
bald wird wieder ganz Galizien in unſeren 
Händen ſein nud damit kein Ruſſe mehr auf 
fremdem Boden ſtehen! Die ruſſiſche Dampf⸗ 
walze hat hundertmal mehr ihrer Landsleute 
unter ſich zermalmt als Deutſche und Sſter⸗ 
reicher. Wieder werden hunderttauſend 
Ruſſen in Gefangenſchaft ziehen. Bald wird 
auch das ſchier unerſchöpfliche ruſſiſche Reſer⸗ 
voir erſchöpft ſein und damit die Hoffnung der 


Ententemächte auf Entlaſtung durch die 
Ruſſen. Wir dürfen wahrhaft etwas vom 


Anfang des Endes in dem Fall Przemysls 
ſehen! 

Um Przemysl, deffen große Bedeutung für 
den Ausgang des Krieges von allen klar er⸗ 
kannt wurde, da es auf beiden Ufern des San⸗ 
fluſſes gelegen, den beſten Stützpunkt für die 
Offenſive gewährt und einer zurückgehenden 
Armee Schutz und Aufnahme, iſt von beiden 
Kriegführenden heftig gefochten worden. 


Mitte September v. J. wurde die Feſtung von 


dem früheren bulgariſchen Armeeführer und 
Erſtürmer von Adrianopel, Radko Dimitriew, 
eingeſchloſſen. Aber Przemysl hielt ſich, am 
10. Oktober wurde der ruſſiſche Ring geſprengt. 
70 000 Ruffen hatten ihr Grab vor den 
Feſtungswällen gefunden. Am 9. November 
begann die zweite Belagerung, am 22. März 
mußte die Feſtung dem Hunger kapitulieren. 
Der ſtrenge Nachwinter hatte es den Verbün⸗ 
deten unmöglich gemacht, rechtzeitig Erſatz zu 
bringen. Jetzt iſt die Feſtung wieder den 
Ruſſen entriſſen! Eine Folge der ſiegreichen 
Karpathenſchlachten und des Durchbruchs der 
ruſſiſchen Front in Weſtgalizien. Und nie: 
mand wird ſie uns wieder entreißen! 
neue Feinde ſich auch noch auf die Seite der 
Gegner ſtellen mögen. = 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


Der Kapitän und 18 Mann des Dampfers 
„Tyrus“ aus Kopenhagen find Mittwoch Nam- 


mit Kohlen von Burnt nach Kopenhagen unter⸗ 


Und 


« 


Soviel 


i; ſeeboote vor den Dardanellen zu verzeichnen. 


e e Stavanger eingetroffen. Der „Tyrus“, 
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ARie Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ijt bei Ypern ein Fortſchritt erzielt, bei 
Givenchy und im Prieſterwalde der vorgedrungene Gegner wieder zurückgeworfen, 
ſodaß die Lage im weſentlichen unverändert iſt. In Kurland behaupten wir unjere 
Stellungen längs des Windau und des Dubiſſafluſſes. In Galizien macht der 


Vormarſch auf Lemberg weitere Fortſchritte; die Armee des Generals von Linſingen 


ſteht bereits nahe der Mündung des Stryj in den Dnjeſtr, nur noch wenige Meilen 
von der Bahnlinie, die von Lemberg ſüdweſtlich nach Stanislau⸗Kolomea⸗Czerno⸗ 
witz führt, ſodaß eine baldige Einkreiſung zu erwarten iſt. Die mit Span⸗ 
nung erwarteten Ziffern der Kriegsbeute von Przemysl konnten noch nicht gegeben 
werden, da die Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen find. b 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 
N Berlin den 4. Juni. 


Großes Hauptquartier, 4. Juni, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Schloß und Ort Hooge 


öſtlich Ypern find bis auf einige Häuſer am Weſtrande von uns 
geſtürmt. Engliſche Gegenangriffe wurden blutig abgewieſen. Oeſtlich 
Givenchy gelang es geſtern Abend engliſchen Truppen, in unſere 
Stellungen einzudringen. Ein Gegenangriff warf den Feind unter 


ſchweren Verluſten wieder hinaus; 3 engliſche Maſchinengewehre 
blieben in unſerer Hand. Die Stellung iſt lückenlos in unſerem 
Beſitz. — Die Zuckerfabrik Souch ez ift nach hin⸗ und herwogendem 


Kampf von uns beſetzt. An der Bahn weſtlich von Souchez iſt 
der Kampf noch im Gange. Ein ſtärkerer feindlicher Angriff auf 
unſere Gräben bei und nördlich Neuville brach in unſerem 
Artilleriefeuer zuſammen. — Im Prieſterwalde iſt der Kampf 
abgeſchloſſen. Es iſt uns gelungen, den größten Teil der verlorenen 
Gräben wieder zu gewinnen. BE 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Abteilungen 
wurden durch unſere Kavallerie aus den Ortſchaften Lenen und 
Schrunden, 60 und 70 Km. öſtlich Libau, vertrieben. — In 
Gegend Rawdsjany weſtlich Kurszhany und bei Sandyniki an der 
Dubiſſa ſcheiterten feindliche Angriffe. REN, 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Unſere Truppen 
haben ohne Kampf die Orte öſtlich von Przemysl und nach 
Nordoſten anſchließend die Linie Boleſtraszyce⸗Torki⸗Podziacs⸗ 
Starzawa erreicht. Die Beute aus dem Fall von Przemysl ift 
noch nicht feſtgeſtellt. Es ergibt ſich aus Ausſagen von Gefan⸗ 
genen verſchiedener Truppenteile, daß die Ruſſen für die Nacht 
vom 2. zum 3. Juni, in der Przemysl geſtürmt wurde, gegen die 
ganze Front der Armee des Generaloberſten von Mackenſen einen 
allgemeinen Angriff eingeleitet hatten. Dieſe Offenſive iſt ſchon 
in ihren Anfängen völlig geſcheitert. 22 Kilometer öſtlich von 
Przemysl ſtürmten deutſche Truppen unter General von der Marwitz 
die Höhen beiderſeits Myslatycze. Die Armee des Generals 
von Linſingen ift im Begriff, den Unterlauf des Stryj nord- 
öſtlich des Ortes gleichen Namens zu überſchreiten. | 


X ae Oberſte Heeresleitung. 
2 engliſche Lilfskreuzer torpediert. 
Die Frau Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel unterm 3. Juni: 


Fra nkfurt a. Main, 4. Juni. 
Nach mehrtägiger Baufe find wieder zwei Taten deutſcher Unter⸗ 
Aae Am 31. Mai ver⸗ 
ſenkte ein deutſches U-Boot. bei der Inſel Strato einen engliſchen, 
11000 Tonnen faſſenden Hilfskreuzer. Von feiner- 800 Mann 


zählenden Beſatzung wurden 120 Mann durch den engliſchen Dampfer 


wegs, wurde Dienstag Nachmittag torpebiert. 
Menſchen wurden dabei nicht verletzt. Die Mann⸗ 
ſchaft verließ unter Mitnahme des Schiffsjournals 
den Dampfer und wurde ſpäter vom Dampfer 
„Jotun“ übernommen und nach Stavanger gebracht. 


Beilegung der „Belridge“⸗Affäre. 


Die deutſche Regierung teilte der norwegiſchen 
Regierung mit, daß nach der Anterſuchung der 
Dampfer „Belridge“ durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall von einem deutſchen U-Boot torpediert worden 
ſei. Die deutſche Regierung drückt ihr Bedauern 
ma und erklärt ſich zum vollen Schadenerſatz 
ereit. * ; 

Das Chriſtianiger „Morgenbladet“ ſchreibt zu 
der „Belridge“⸗Affſſre, daß man in Norwegen mit 
voller Befriedigung die Nachricht von der Haltung 
der deutſchen Regierung hinſichtlich des Vorgehens 
aufnehmen werde. Deutſchland beweiſe damit, daß 
es nicht die legitime Schiffahrt treffen wolle und 
die Solgen von Irrtümern ſeitens der U-Boote zu 
tragen bereit ſei. 


Der Fall des norwegiſchen Dampfers 
F „Amerika“. 

Das deutſche Auswärtige Amt teilte der nor⸗ 
wegiſchen Geſandtſchaft in Berlin mit, daß die 
deutſche Regierung eine eingehende Unterſuchung 
des e der Verſenkung der „Amerika“ vor⸗ 
nehmen ließ. Nach der bisherigen Anterſuchung 
Dann keine Rede davon ſein, daß ein deutſches 
Unterſeeboot den Untergang des Dampfers herbei⸗ 
geführt habe. Zur weiteren Anterſuchung möge 


die norwegiſche W. Been die Ergebniſſe ihrer 


Unterſuchung nebſt Beweismaterial mitteilen. 


. * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Mittwoch 
Abend lautet: In Belgien eroberten engliſche 
Truppen im Bajonettangriff das sa Hooge bei 
Zonnebeke. Südöſtlich Neuville—St. Vaaſt unter- 
nahmen die Deutſchen Guß erde im Labyrinth. 
Wir warfen ſie zurück und erzielten ſodann neue 
Fortſchritte, wobei wir Gefangene machten. Es iſt 
intereſſant, zu bemerken, daß zwiſchen dem 9. Mai 
und dem 1. Juni die franzöſiſche Diviſion, die Ca⸗ 
rency, Ablain, St. Nazaire, die Mühle von Malon 
und die Zuckerfabrik Souchez eingenommen hat, 
3100 Gefangene, darunter 64 Offiziere, machte und 
2600 deutſche Leichname beerdigte. Dieſe Diviſion 
verlor an Verletzten, Toten und Vermißten 3200 
Mann, von denen zwei Drittel Leichtverletzte ſind. 
In der Champagne verſuchten die Deutſchen einen 
Nachtangriff bei Beau⸗Séjour, fie wurden ſoofrt 
in ihre [ak aan zurückgeworfen. An den 
Rändern des Prieſterwaldes wieſen wir zwei heftige 

feindliche Angriffe ab. BR 


Der engliſche Geſamtverluſt feit Kriegs: 
beginn. 

Eine Zuſammen We) der bis Mai erſchiene⸗ 
nen 42 engliſchen Verluſtliſten ergibt einen engli- 
ſchen Geſamtverluſt jeit Kriegsbe 
220 000 Mann. . 


Ein intereſſanter engliſcher Diviſionsbefehl. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
1 en Büro geſchrieben: In einem intereſſau⸗ 
en Zu 
ten erlogenen Behauptungen eines engliſchen 
„Augenzeugen“, wonach deutſche Artillerie auf 
eigene Infanterie eichen. habe, ber folgender 
Befehl einer engi chen Diviſion, t unter den 

apieren des mmandeurs der 3. kanadiſchen 
Infanterie⸗Brigade Oberſt Turner gefunden wurde: 

„4. Diviſion. Es iſt zur Kenntnis des Divi⸗ 
ſionskommandeurs gekommen, daß. N während der 
letzten Kämpfe einige Leute der Diviſion dem 


Bee ergeben haben, und weiter, daß dieje Hand⸗ 


ng von Offizieren und Mannſchaften anderer 


Einheiten bemerkt wurde, die in einigen Fällen 


nicht einſchritten. Der Diviſionskommandeur be⸗ 
iehlt, die Aufmerkſamkeit aller Offiziere und 
annſchaften auf dieſe Tatſache zu lenken und 
allen Graden einzuprägen, daß es ihre erſte und 
dringendſte Pflicht ift, jeden Mann zu erſchſeßen, 
der ſich zu ergeben verjucht, wer es auch fei. Wenn 
die Abteilung 90 genug iſt, um Erfolg zu ver⸗ 
egen gelenkt werden 
Gegend gelenkt werden. 
285 3 ez. Taylor, 


7 i gez. 
; Oberſtleutnant. Adj. 4. Div.“ 
Das genügt für unbefangene Beurteiler, 


Ein Zeppelin hat den größten Teil Londons 
i überflogen. 


Wie der Amſterdamer Korreſpondent 


ginn von über 


Puumenbangs mit den kürzlich veröffentlich⸗ 


muß ſofort das Artilleriefeuer in die 


von 


„Wolffs Telegraphiſchem Büro“ von verläßliche 
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Seite erfährt, erreichte beim letzten Luftangriff ein 


Zeppelin Finchle im äußerſten Norden von 
London. Er muß alſo den größten Teil der Stadt 
überflogen haben. Der angerichtete Schaden iſt 
nach derſelben Quelle bedeutend größer als zuge- 
geben wird. 


Die Angst der Londoner vor weiteren 
Zeppelinbeſuchen. 


„Times“ vom 1. d. Mts. 1 8 in einem 
Leitartikel: Wir möchten vorſchlagen, daß, wenn 
der Luftraid ſich wiederholt, was ſicher bald ge⸗ 
ſchehen wird, die Zahl der Todesfälle ſo bald als 
möglich veröffentlicht wird. Viele wilde Gerüchte 
liefen geſtern im ganzen Lande um. Das Prahlen 
mit Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns 
keinen Eindruck, denn die große Maſſe der Be⸗ 
völkerung erfuhr erſt durch die Morgenblätter von 
dem Angriff. Auch der Spott, daß die Luftſchiffe 
nur wenig Schaden anrichteten, macht keinen Ein⸗ 
druck auf uns, denn es iſt klar, daß die Beſuche der 
deutſchen Luftſchiffe bisher weſentlich den Charakter 
von Verſuchen hatten. Der Deutſche ift ein jer 
jeriöfer und beharrlicher Menſch. Es wäre für die 
Nation als ganzes gut, wenn wir ihn ernſt nähmen. 


Die Meinung eines Amerikaners über 
i Deutſchland und England. 


Das Newyorker Blatt Evening Poſt“ veröfent⸗ 
licht an hervorragender Stelle die Eindrücke eines 


„Spy“ gerettet und nach der Bucht von Moudros (auf 


Lemnos) gebracht. = Am 2. Juni torpedierte ein U-Boot einen 


engliſchen Linien⸗Hilfskreunzer bei Tenedos. 


dieſes Schiffes fehlen vorläufig n 


Ueber das Schickſal 
ähere Daten. 


Preßſtimmen 
zur Wiedereroberung Przemysls. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die frohe Kunde von der u er d 5 
mysls wird in ganz Deutſchland mit Jubel begrüßt. 
Der bewundernswürdigen Tapferkeit der verbünde⸗ 
ten Truppen unter hervorragender Führung iſt es 
gelungen, die Feſte in raſchen, wuchtigen Schlägen 
zu bezwingen. Als eine kriegeriſche Ruhmestat 
erſten Ranges wird die Einnahme von Przemysl in 
der Geſchichte fortleben. Hier haben in Wahrheit 
hohe Führergaben und Schneidigkeit der Truppen 
zuſammengewirkt, um eine ſolche Leiſtung zu voll⸗ 


Prze⸗ | 


erfüllen. 
mungsluſt unſerer Soldaten bot das Grenzgefecht 
bei Caprile am 26. Mai, wo ſich eine Abteilung 


31. Mai verſuchte der Feind durch heftige Gegen⸗ 
angriffe uns aus den beſetzten Ortſchaften zu ver⸗ 
treiben; er wurde aber überall zurückgeworfen. 


Der Verlauf der erſten Zuſammenſtöße. 


Aus dem e Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: der Verlauf der erſten Zuſammen⸗ 
jtöke an der Südweſtgrenze darf uns mit Zuverſicht 
Ein Muſterbeiſpiel für die Anterneh⸗ 


unter Führung des Oberleutnants Zeyer beſonders 


hervortat und dem Feinde ſchwere Verluſte bei- 


bringen. Die Waffen waren es, die den Sieg er⸗ brachte. Die Bewohner der Monarchie können 
fochten, nicht der Hunger, dem die brave öſter⸗ s : 7755 1 y 
reich ſch ungarische Beſatzung erlag, nachdem fie RSS ge den Schutz der Südweſt⸗ 


dem Feinde mit äußerſter Hingebuſig getrotzt hatte. 
Damals wurde in den gegneriſchen Ländern viel 
Lärm um die „Eroberung der Feſtung gemacht. 
Sie wurde als Heldentat ohnegleichen gefeiert. 
Das freigewordene Belagerungsheer ſollte — fo 
wurde verkündet — die Karpaibenlinie durchbrechen 


ſehr bekannten Geſchäftsmannes, der mehrere Pudapeſt, unter ren a 97 TR 
Deu u 921 e bene 1 iost, Der geößte Teil jener Truppen it am Karpathen: | 
LIE gung Jebel zmimen; wall hi. zespfert werden. Ungarn it gänzlich, 


Krieg durchzuhalten. 


Die deutſche Armee wirs 
auf 7000 000 geſchätzt, 


während 3000 000 ſich in 
Ausbildung befänden. Die Klaſſe 1915 ſei noch 
nicht aufgerufen. Kupfer ſei reichlich vorhanden. 
Das geſamte Land ſei landwirtſchaftlich beſtellt. 
Die Landwirte erhielten Arbeiter aus den Gefanze⸗ 
nenlagern. über England fagt der Geſthäfks⸗ 
mann: Ich erhielt allgemein den Eindruck, daß die 
Nation als ganze den Ernſt der Lage nicht erkennt. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagzesbericht. 


Einzug in Przemysl. — Die Siegesbeute bei Steyj. 
Amtlich wird aus Wien vom 3. Juni gemeldet: 


\ Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Deutſche Truppen erſtürmten nachts die letzten 
ruſſiſchen Stellungen der Nordfront von Przemnel 
und drangen heute um 3 Uhr 30 Minuten vor⸗ 
mittags von Norden her in die Stadt ein. Von 
Weiten und Süden iſt unſer 10. Korps eingedrungen. 
Seine erſten Abteilungen erreichten bald nach 6 Uhr 
vormittags den Hauptplatz der Stadt. Die Trag⸗ 
weite dieſes Erfolges läßt ſich noch nicht überblicken. 

Der Angriff der verbündeten Truppen im 
Raume nördlich Stryj ſchreitet weiter erfolgreich 
fort. Bisheriges Ergebnis der Schlacht bei Stryj: 
60 Offiziere, 12 175 Mann gefangen, 14 Geſchütze, 
35 Maſchinengewehre erbeutet. Re: 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der große SNIE Generalſtab gibt unterm 
3. Juni bekannt: 
feindliche nere mit Erfolg zurück und bemächtig⸗ 
ten uns einer Schanze in der Gegend von Szawle 
öſtlich des Dorfes Trapliang. An der Front am 
linken Ufer des Narew bis zur Weichſel machte 
der Feind am 1. Juni mit wenig bedeutenden 
Kräften mehrere Angriffe, die wir mit Erfolg ab⸗ 
wieſen. In Galizien entwickelte ſich vom 31. Mai 
an auf der Front zwiſchen Weichſel und 1 
nacheinander von neuem ein erbitterter Kampf. 
| temlich bedeutende Er⸗ 
folge auf dem linken Ufer des unteren San, indem 
he ſich mehrerer Dörfer bemächtigten, von denen 
einige mit dem Bajonett erſtürmt wurden. Auf 
dem rechten Sanufer errangen wir Erfolge in der 
Gegend des Dorfes Kalerituna, wo unſere Truppen 
bei der ae eines Stützpunktes ſüdlich ie- 
ſes Dorfes 22 eier und 1300 Mann gefangen 
nahmen und acht Maſchinengewehre erbeuteten. 
Przemysl wurde von Geſchützen 1 Kalibers 
bombardiert, und der Feind richtete ſeinen Haupt⸗ 
angriff gegen die Nordſront in der Gegend der 
Forts N. 10 und 11, welche die Sſterreicher vor der 
Übergabe der Feſtung faſt völlig zerſtört hatten. 
Als wir dieſe Angriffe zurückwieſen, gelang es dem 
Feinde, fih mehrerer unſerer Geſchütze zu bemächti⸗ 
gen, die faſt aus unmittelbarer aape bis zu den 
letzten Geſchoſſen auf die feindlichen Kolonnen 
feuerten. Nach ergänzenden Nachrichten machten 
wir beim Fort Nr. 7 noch 200 Gefangene und er⸗ 
beuteten acht . Zwiſchen Prze⸗ 
mysi, dem großen Narew und dem Dnjeſtr keine 


Unſere Truppen erzielten 


Veränderung. Zwiſchen Tysmanitza und Stryj ge⸗ 


lang es dem Feinde, der dort eine Menge ſchwere 


Artillerie zuſammengezogen und Verſtärkungen her⸗ 


angeführt hatte, durch erbitterte von großen Kräf⸗ 
ten ausgeführte Angriffe im Laufe der Nacht und 
am Morgen des 1. Juni einige Erfolge zu erringen; 
der Kampf wird fortgeiet, Auf dem rechten Ufer 
der Byſtriza bemächtigten wir uns eines Teiles 
15 feindlichen Stellung und machten 150 Ge⸗ 
angene. 


An den Sieger von. Stryj, 


kommandierenden General Grafen von Bothmer, 
hat der König von Bayern folgendes Telegramm 


gerichtet: ; 
Schloß Leutſtetten. 
Die Erſtürmung von Stryj durch Ihr Armee⸗ 
korxps hat Mich aufrichtig erfreut. Ich gratuliere 


Ihnen herzlich zu dieſem zweiten großen Erfolg, 
den Ihre Koh Führung errungen hat, un 
ſpreche Ihnen, Ihrem Generalkommando und Ihren 
tapferen Truppen Meine wärmſte Anerkennung aus. 
= Ludwig. 

Der König von Sachſen telegraphierte: 
P i ge: Königliche Villa Wachwitz. 
Eurer Exzellenz ſpreche Ich in Erinnerung an 
Meinen Beſuch in München 1011 Meinen herzlich⸗ 
Fr ag dem errlichen nie Eurer 

5 it 1 
Step aus. Glänzender Er a en 


Friedrich Anuani 


m 31. Mai wieſen wir mehrere bündeten in Galizien eine Panik ausgebrochen. 


Galizien in weiter Ausdehnung vom Feinde gefäu⸗ 
bert und [on befindet ſich der Hauptſtützpunkt der 
Rufen in der Hand der Verbündeten. Abermals 
hat das eigträchtige Zuſanmenwirken der deutſchen 
mit den Ufterreichiſchen und cee Truppen 
eine ernte Probe glänzend beſtanden und der 
Vundestreue der beiden Kaiſermächte 
herrliches Denkmal geſetzt. 

ie „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt: Die ruſſiſche 
Feſaht, die ] 
überwunden ift, ift auch für Öfterreigelingain end- | 
giltig beſeitigt. In treuer Gemeinſchaft wollen 
wir weiter vorwärts ſchreiten über alle Feinde 


hinweg. 

Die Badapeſter Blätter feiern in begeiſterten 
Artikeln die Wiedereroberung von Przemysl. 
Sefer Lyd“ ſchreibt: Przemysl wieder unſer! 
Ein Lorbeer all den glorreichen Soldaten, die in 
der heutigen Juninacht ibr beſtes an wundervoller 
Tapferkeit geleiſtet. Rußland ift niedergeworfen 
uns wird ſich nicht wieder erheben. Das Schicſal, 
das der Zar unſerer Monarchie freventlich zuge⸗ 
dacht hat, kehrt ſich wider ihn. Der Frevel hat 
ſeine Rächer und Richter gefunden. 

Das erdamer „Fandelsblad“ ſchreibt: Die 
Eroberung Przemysls fei nicht nur von großer 
krategiſcher Bedeutung für die Deutſchen und 
Oſterretcher. Sie wird auch einen geoben morali- 
ſchen Einfluß auf die Heere haben, Die Bedrohung 
Lembergs wird nun viel ernſter! Die Befreiung 
ae iſt um einen großen Schritt näher 
gerückt. 


ein neues 


r uns im Norden ſchon jeit Winter 


Jubel in Wien. 


Die Einnahme von Przemysl. wurde in Wien 
mit großem Jußel aufgenommen und alle öffent⸗ 
lichen und viele privaten Gebäude haben geflaäggt. 


Panik in Warſchau. 


In Warſchau iſt, wie den Berliner Blättern ge⸗ 
meldet wird, unter Einfluß der Erfolge der Ver⸗ 


Verſtäürkter Kriegszuſtand in Warſchau. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen: Aber Warſchau wurde der verſtärkte Kriegs⸗ 
iland verhängt. Der Generalgouverneur von 
Warſchau befahl auf Veranlaſſung der Militärbe⸗ 
hörde die Entfernung ſämtlicher jüdiſcher Einwoh⸗ 
ner, die nicht ſeit 1905 anſäſſig ſind. Die zurück⸗ 
ebliebenen Juden wurden beſonderen polizeilichen 
Meldevorſchriften unterworfen. In 

über Kaas, erſchienen in der letzten Woche 

iche Flugzeuggeſchwader. 
* 


* 


neunmal feind 


* 
Der italienische Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 3. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatzz 
Die Italiener ſetzen die erfolgloſe Beſchießung 
unſerer Befeſtigungen an mehreren Punkten der 
Tiroler und Kärntner Grenze fort. Wo feindliche 
Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten ſie, ſo ein 
italieniſches Infanterie⸗Kegiment auf dem Pla⸗ 
teau von Folgaria, mehrere Kompagnien bei Miju- 
rina und die von einer Offizierspatrouille von uns 
in Gradisca überfallene Kavallerie⸗ und Berſag⸗ 
lieri⸗ Abteilungen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der italieniſche Bericht. 

Das italieniſche Hauptquartier meldet vom 
2. Juni: Von der Grenze von Tirol und des Tren⸗ 
tino ſind keine einigermaßen bedeutenden Kämpfe 
zu melden. Unſere Truppen find im Giudicariatal 
vorgerückt und haben Storo beſetzt, indem ſie über 
Condino vorſtießen und ihre Vereinigung mit ſtar⸗ 
ken Alpini⸗Abteilungen vollzogen, die aus den 
ſteilen Tälern des Caffaro und Canonica nach dem 
Chieſe herabgeſtiegen waren. An der Kärntner 
Grenze ſtörten wir am 31. Mai durch wirksames 
Feuer aus großer Entfernung am Ende des Nacco⸗ 
lanatales einen Verſuch des Feindes, jenſeits der 
Grenze am Nordhange des Predil eine Brücke über 
den Sturzbach zu errichten. Die Artillerie des 
Feindes antwortete ergebnislos. Erkundungen 
jenſeits des Endes des Dognatales führten zur Er⸗ 
beutung von feindlichem Material. Das ſchlechte 
Wetter dauerte den ganzen Tag an und verhinderte 
größere Operationen. An der Grenze von Friaul 
auf dem linken Iſonzoufer etwa zehn Kilometer 
nordweſtlich des Hanges von Tol Minos iſt Monte⸗ 
nero feſt in unſerem Beſitz. Am Nachmittage des 
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Sſterreichiſche Flieger über Italien 
und Montenegro. 


Amtlich wird aus Nom gemeldet: Das öfter: 
reichiſch⸗ungariſche Flugzeug, welches Bomben auf 
Bari ſchleuderte, wandte ſich alsdann gegen Mal⸗ 
fetta, wo es einige Bomben abwarf, die eine An⸗ 
zahl Arbeiter töteten. 

„Über Senteri in Albanien erſchienen Mittwoch 
früh um 8 Uhr zwei öflerreichiſche Flugzenge, die 
gegen Pedgoritza wieder verſchwanden. Ihr Er- 
ſcheinen hat nach der Mailänder „La Sera“ große 
Erregung unter den italienfeindlichen Albaniern 
verurſacht, unter denen Gerüchte von bedeutenden 
Niederlagen der Italiener umlaufen. Nach römi⸗ 
ſchen Nachrichten find Mittwoch früh drei Flug⸗ 
zeuge von Cattaro aufgeftiegen, von denen zwei 
Bomben auf Antivari, Nlasnitza, Virbazar, Podgo⸗ 
tige, die montenegriniſche Eiſenbahn und Schiffe 
auf dem Skuagriſde, ohne bedeuten Schaden anzu⸗ 
richten, geworfen haben. : 


Das Mißtrauen in Italien. 


Nach dem „Secolo“ hat das Rundtelegramm des 
Minifters des Innern gegen die Verbreiter von 
Alarmnotizen eine ſehr ernſte Bedeutung. In 
Nom, Neapel, Bari und Turin ſei verbreitet wor⸗ 
den, daß die belreffenden, dieſe Städte intereſſieren⸗ 
den Regimenter aufg⸗rieben worden ſeien. In Mai⸗ 
land fei ein Redaktuer des „Secolo“ von einem 
Karabiniere auf der Straße angehalten und ängſt⸗ 
lich gefragt worden, ob es wahr ſei, daß eine ganze 
Diviſion Karabinieri vernichtet fei. 

Die Angſt, daß durch Verbreitung von Unglücks⸗ 
botſchaften eine Depreſſion der öffentlichen Pei- 
1115 eintreten könne, wird dem „Berl. Lokalanz.“ 
zufolge in Italien immer größer. 


* * 


ip ER 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Tlrkiſcher Kriegsbericht. N 
Das kürkiſche Hauptquartier teilt mit: An der 
Dardanellenfront am Mittwoch AR wache Artillerie⸗ 
und Infanterie⸗Feuergefechte. nie Batterien an 
der aſiatiſchen Küſte beſchoſſen mit Erfolg die feind⸗ 
liche Stellung bei Seddul Bahr. Auf den übrigen 
Fronten hat ſich nichts weſentliches ereignet. 


Die türkiſche Dardanellen⸗Armee. 


„Daily News“ meldet aus Athen: Die Türken 
Pe auf Gallipoli 250 000 Mann in ausgezeichnet 
efeſtigten Stellungen ſtehen. Am Tage ache die 
Alliierten unter dem Schutz der Kriegsſchi ie an, 
aber nachts unternahmen die Türken Türken furcht⸗ 
bare Gegenangriffe in geſchloſſenen Formationen. 


Engliſche Lügen. 

Nach der Agence Milli fische die engliſche Preſſe 
fort, das Publikum mit falſchen Nachrichten über 
die Lage an den Dardanellen zu täuſchen. Man 
übertreibt u. a. die türkiſchen Verluſte an den Dars 
dauellen, die man mit 6000 Mann beziffert, 300 
rend j in Wahrheit nicht ein Drittel dieſer Zahl 
erreichten. ; 7 


Anterſeeboote gegen den Suezkanal. 


Giornale d'Italia“ meldet aus Kairo: Dem 
britiſchen Kommando iſt die Anweſenheit von zwei 
feindlichen Unterſeebooten im öſtlichen Mittelmeer 
emeldet worden. General Maxwell hat ſofort 
aßregeln zur Verteidigung des Suezkanals ge⸗ 
troffen. Es werden Batterien am öſtlichen Strande 
von Port-Said errichtet, und vor der Kanaleinfahrt 
werden Netze geſpannt, um nächtlichen berraſchun⸗ 
gen vorzubeugen. : - 2 


Politiſche Tagesſchau. 

Beſteuerung der Kriegsgewinne. 
Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ wird gegen⸗ 
wärtig ein Geſetzentwurf über Beſteuerung 
der Kriegsgeſchäftsgewinne von der Reichs⸗ 
finanzverwaltung vorbereitet. Er nimmt in 
erſter Linje die Heranziehung des Vermö⸗ 
genszuwachſes im Anſchluß an das Reichsbeſitz⸗ 
ſteuergeſetz in Ausſicht. Eine auf dieſer 
Grundlage aufgebaute Vorlage ſoll dem 
Reichstag unmittelbar nach Friedensſchluß zu⸗ 
gehen. 


Die Italiener in Deutſchland. 


Nach Mitteilung des Vertreters des italie⸗ 
niſchen Konſulates in St. Gallen, welcher in 
Romanshorn weilt, befinden ſich noch ungefähr 
40 000 Italiener in Deutſchland. i 


Italien war nie neutral! 


Als der Krieg ausbrach und Italien be⸗ 

hauptete, der Bündnisfall ſei nicht gegeben, da 
der Krieg als ein Angriffskrieg Sſterreich⸗ 
Ungarns gegen Serbien zu betrachten ſei, ver⸗ 
ſprach es durch den Mund ſeines Herrſchers, 
daß es aber „wohlwollende Neutralität“ 
halten werde, wie es einem Verbündeten zu⸗ 
komme. Daß ſich Italien an dieſes Königswort 
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zurückkommen werde. 


gehalten hat, wußten wir ſeit langem. 
vorn herein war feine Neutralität 
„wohlwollend und freundſchaftlich“ nur gegen 
Frankreich, wir Deutſchen durften höchſtens 
durch Kohlenlieferungen an das pauvere Ita⸗ 
lien die Kriegsfuror des Bundesgenoſſen hin⸗ 
halten. Jetzt liegt aber von durchaus ver⸗ 
trauenswürdiger Seite der Beweis vor, daß 
bereits in den erſten Auguſttagen die italieni⸗ 
ſchen Geſchütze und Munitionsvorräte aus den 
Bofeſtigungen an der Weſtgrenze nach Often 
fortgeſchafft wurden. Anunterbrochene Reihen 
von Laſtautos ſchafften die Kriegsvorräte aus 
dieſen Befeſtigungen fort. Die Weſtgrenze 
war ſchon ſeit Mitte Auguſt nicht nur militä⸗ 
riſch entblößt, ſondern auch in zollfiskaliſcher 
Hinſicht fajt unbewacht; die Ausfuhrverbote 
wurden an dieſer Grenze nicht gehandhabt. 
Die Folge davon war, daß Frankreich ſeine 
Grenze gegen Italien völlig von Truppen ent⸗ 
blößte, die es unſern Truppen, die auf dem 
beſten Wege nach Paris waren, entgegen⸗ 
werfen konnte. Italien war alſo von vorn 
herein gegen uns „übelwollend“ gegen Frank⸗ 
reich „wohlwollend“ geſinnt. Gut, daß wir es 


jetzt ganz genau wiſſen und die Quittung mit 


dem blanken Schwerte ausſtellen können. 


Deutſchfeindliche Unruhen in Florenz. 

Nach der „Rundſchau“ melden die Zeitun: 
gen aus Lugano den Ausbruch deutſch⸗ 
feindlicher Unruhen in Florenz. — Aus 
Chiaſſo wird gemeldet, die bisher beim 
Schweizeriſchen Konſul in Mailand von 
Willer für erlittene Sachſchäden von Reichs⸗ 
deutſchen angemeldeten Schadenerſatz⸗ 
anſprüche belaufen ſich bereits auf über 
5 Millionen Lire. 


Das italieniſche Liebeswerben um die 
Balkanſtaaten. 


Immer verzweifelter werden die Anſtren⸗ 
gungen der italieniſchen Preſſe, die neutralen 
Palkanſtaaten zur Teilnahme am Kriege zu 
bewegen. Man hatte in gewiſſen Kreijen bes 
ſtimmt erwartet, daß Rumänien am Tage 
nach der Kriegserklärung gegen Sſterreich 
marſchieren würde, und iſt nun ſehr enttäuſcht. 
Der bekannte Kriegshetzer Torre richtet im 
„Corriere della Sera“ darum nochmals die 
dringende Aufforderung an Rumänien, den 
Moment nicht zu verpaſſen, und droht, daß der 
Vierverband die von ihm geforderte Beute 
nicht gewähren würde, wenn Rumänien nicht 
zu den Waffen gegriffen habe. Es folgen 
einige durch hiſtoriſche Fakta belegte Schmeiche⸗ 
leien und der unausbleibliche Appell an die 
„lateiniſche Schweſter“. Rumänien dürfe dem 
Despotismus Ungarns ſeine Landsleute nicht 
opfern; ſie warten, und die Stunde der Be 
freiung habe geſchlagen. Aus dem Munde 
Torres, der aus lediglich ſtrategiſchen Grün⸗ 
den weit über diejenigen Forderungen für 


Italien, die ſich durch das Nationalitätsprinzip 
begründen laſſen, 


hinausging, müſſen dieſe 
Ratſchläge zur Mäßigung den Rumänen ſehr 
verdächtig klingen. — Der bulgariſche 
Geſandte Nizoff jagt in einer Unter: 
redung, die im „Giornale d'Italia“ veröffent⸗ 
licht wird, daß ſeine Verſetzung nach 
Berlin ſchon vor der Kriegserklärung Ita⸗ 
liens beſchloſſen wurde. Er ſei weder „Philo“ 
noch „Phobo“, ſondern nur Bulgare. Die 
Entſcheidung über den Eintritt Bulgariens 
in den Krieg hänge vom König ab. Aber man 
möge in Rom bedenken, daß Bulgarien nach 
zwei großen Kricgen ſich nicht den Luxus eines 
langen Poſitionskrieges gönnen könne. Wenn 


die neutralen Balkanſtaaten aus ihrer Neu⸗ 


tralität träten, würden ſie es nur im letzten 
Augenblick tun, wenn vorauszuſehen ſei, daß 
der Krieg nur noch zwei, höchſtens drei Mo⸗ 
nate dauern könne. Das „Giornale d'Italia“ 
fordert Bulgarien auf, doch in eigenem Inter⸗ 
eſſe zur Verſtändigung mit ſeinen Balkannach⸗ 
barn zu kommen und ſich durch türkiſches Ge⸗ 
biet zu entſchädigen. Man müſſe doch ein⸗ 
ſehen, daß nach Eintritt Italiens in den 
Weltkrieg ein Sieg Oſterreichs unmöglich jet. 
— Hinter all dieſen Ratſchlägen verbirgt ſich 


die Angſt, daß eine Einigung der Balkanſtaa⸗ 


ten wegen ihrer auseinandergehenden Inter⸗ 
eſſen unmöglich ſei und daß ohne ihre Hilfe 
auch in Italien die Niederwerfung ſterreichs 
nicht ſo ſicher erſcheint, wie man glauben 
machen will. ; i 
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Greys Rücktritt. 


Londoner Berichte bereiten auf Greys be 
vorſtehenden endgiltigen Rücktritt vom poli⸗ 
tiſchen Leben vor. Anderſeits wird betont, 
daß Greys Nachfolger Lansdowne vor dem 
Kriege intime Beziehungen zu Kaiſer Wilhelm 
beſaß, der mehrmals als Gaſt Lansdownes auf 
ſeinem Schloß weilte. Wie der Wiener 


„Reichspoſt“ indirekt aus London berichtet 
wird, hat fi Sir Edward Grey vor feiner 


Abreiſe aus London in bemerkenswerter Weiſe 
von den Miniſterialbeamten verabſchiedet. 
Er erklärte ihnen, er möchte ihnen ſchon jetzt 
zum Abſchied Dank für ihre treue Mitarbeit 
ſagen, denn es ſei wohl möglich, daß er nicht 
Die „London News“ 
geben dieſe, einer freiwilligen Verzichtleiſtung 
gleichkommende Abſchiedsrede Greys wieder, 
ohne ein Wort des Bedauerns dazu zu äußern. 
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E dTimes“ ſchreibt: 
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Die Wehepflicht für England 


einem 


ie Wehrpflicht hineinzuſchrecken, iſt in vollem 
de ge Die Gegner werden als Irreführet 
ur Nation hingeſtellt, weil fie im Juli 1914 
d e Kraft anſpannten, England und Europa 
en Krieg zu erſparen. Das Dingotum und 
del Senſationsmacher ſind mächtig an der Ar⸗ 
eit, aber das Land darf ſich nicht in die 
ehrpflicht hineinhetzen lafen. — Die 
Die Blätter, welche die 

nehepftict bekämpfen, find dieſelben, die 
I her das Land über die deutſche Gefahr 
h uſchten. Während eine Reihe von Zuſchrif⸗ 
m an die „Times“ die Einführung der Wehr: 
pflicht befürworten, ſchreibt Sir Weft Ridge- 
way, er halte die Wehrpflicht für die Dauer 
98 Krieges für wünſchenswert, könne ſich 
er der Tatſache nicht verſchließen, daß die 
nführung wahrſcheinlich einen heftigen 
treit verurſachen und vielleicht die jetzt 
einige Nation ſpalten würde. — Die Arbeits 
5 5 der Weißblechinduſtrie Swanſeas haben 
n einer Verſammlung erklärt, daß die Eins 
führung der allgemeinen Wehrpflicht zur 
Folge haben würde, daß 40 Prozent der 
ert ſchließen müßten. — Die engliſche 
tbeiterpartet beſchloß die Veranſtaltung von 
allenverfammlungen gegen die zwangsweiſe 
inführung der allgemeinen Wehrpflicht. 
ür nächſten Sonntag find in London 40 ſol⸗ 
t Volksverſammlungen einberufen worden. 


England liefert Dänemark keine Kohlen mehr. 


Nach einem Telegramm aus Aarhuus vom 

3. Juni hat England erneut trotz Gegenan⸗ 

tage aufs neue ſämtliche Kohlenzufuhr nach 
anemark eingeſtellt. 


Die Verhandlungen zwiſchen Rumänien und 
den Ententemächten r 


ollen nach dem „Berl. Lokalanz.“ endgiltig 

abgebrochen ſein, eine Tatſache, die man 

in Wien für nicht minder wichtig hält, als den 
all von Przemysl. A 


Deutſchland und Amerika. 


; Die „Times“ meldet aus Waſhington: Die 
fentliche Meinung gibt weniger Anzeichen, 
daß die Entrüſtung den Sieg über die Klug⸗ 
eit gewinnen wird. Keine Zeitung des 
Oſtens und des Weſtens fordert den Krieg. 
Während die Mehrheit betont, daß die Ehre 
eine unnachgiebige Haltung erheiſche, halten 
es einige für redlich, Deutſchlands Einladung 
anzunehmen und die ſtrittigen Punkte zu de⸗ 
attieren. — Eine weitere Meldung aus 
Waſhington beſagt: Nach Empfang der deut⸗ 
chen Note machte Präſident Wilſon eine 
dreiſtündige Autofahrt, um über den Inhalt 
nachzudenken. Als er zurückkehrte, entwarf er 
dem Kabinettsrat die vorzulegende Antwort. 
S verlautet, Amerika verlangt eine ſofortige 
beſtimmte Antwort. Obwohl die Situation 
ernſt iſt, ſei doch ein Krieg unwahrſcheinlich, 
denn das amerikaniſche Volk fei dagegen. Auch 
werden keinerlei Vorbereitungen getroffen. 


Bewegung gegen die amerilaniſchen Kriegs⸗ 
3 lieferungen. 

Der „Newyork Herald“ meldet: Die Frei⸗ 
maurer des Staates Newyork, die 187 000 
Köpfe zählen, wurden auf der Jahresverſamm⸗ 
lung der Großloge von dem Großmeiiter 
George Freifeld aufgefordert, gegen die Aus⸗ 
uhr von Waffen und Munition zu agitieren. 
— ...... —.— —— 


Deutſches Reich. 
i Berlin, 8. Juni 1915. 
m, Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſprach 
Mittwoch bei dem Reichskanzler vor, um ihm 
zur Verlobung ſeiner Tochter ihre Glück⸗ 
wünſche auszuſprechen. f i 
— Prinz Auguft Wilhelm von Preußen iſt 
don ſeinem Automobilunfall ſoweit wieder⸗ 
hergeſtellt, daß er Mittwoch Abend die Aus⸗ 
deiſe ins Feld hat antreten können, um feine 
ienſtliche Tätigkeit bei einem Armee⸗Ober⸗ 
ommando wieder aufzunehmen. 

— Die Verleihung von einer großen An⸗ 
$ von hohen Ordensauszeichnungen für 
foutſche Generäle und Oberſten im Felde wird 
m „Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Daß die 
Generäle von Emmich und von der Marwitz 
as Eichenlaub zum Orden Pour le mérite 
erhielten, ferner die Generäle von Linſingen, 

reiherr von Plettenberg und von François, 
owie der Oberſt von Seekt den Orden Pour le 
mérite, ift bereits bekannt. 

i der frühere Staatsſekretär des Kolos 
nialamts Dr. Dernburg wird am 12. Juni an 
ord eines norwegiſchen Dampfers aus den 
ereinigten Staaten nach Norwegen abreiſen. 
1 Meldung bringt das „Reuterſche Büro“ 
115 Newyork vom 3. Juni mit dem Bemerken, 
a die Alliierten Dernburg ſichere Überfahrt 
ſt Î feiner Heimreiſe nach Deutſchland zuge: 
anden hätten. 

Mot Dieſer Tage veröffentlichte der Pariſer 
Ro atin“ eine Meldung der „Daily Mail“ aus 
fe nftantinopel, wonach Herr Ballin plötzlich 
füt at geworden und in eine Nervenheilan⸗ 
ta überführt worden ſein ſollte. Sein Zu⸗ 
9 ſei ernſt. Die „Neue Hamburger Zei⸗ 

ng“ ſandte die Blätter, die diefe Mitteilung 


Di ; 
e „Mancheſter „Guardian“ freit? in folgende recht 


an Herrn Ballin und 


erhielt darauf 


hübſche Antwort: „Ich danke 


Leitartikel: Der Verſuch, die Nation in Ihnen vielmals für die Überſendung der beis 


den franzöſiſchen Zeitungen. Ste willen doch, 
daß Mark Twain, als die Zeitungen ihn tot- 
fagten, zur Berichtigung telegraphierte: „Die 
Nachricht von meinem Tod iſt zum mindeſten 
verfrüht.“ Das paßt auch auf meinen Fall. 
Vorläufig muß ich die Nachricht, daß ich ver⸗ 
rückt geworden fet, als eine ſolche bezeichnen, 
die den Ereigniſſen mindeſtens vorauseilt. 
Ballin.“ 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Donnerstag zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. 

— Als Ergebnis einer Paſtorenkonferenz 
iſt ein Schreiben des Generalſuperintendenten 
D. Lahuſen an die Gemeindekirchenräte Ber⸗ 
Tins ergangen, in dem er fie bittet, am zweiten 
Sonntag nach Trinitatis, dem 13. Juni, vor⸗ 
mittags und nachmittags beſondere Gottes⸗ 
dienſte zu halten, in denen die Frauen zu ihrer 
wichtigen Kriegsaufgabe für das Vaterland 
aufgerufen werden ſollen. Der Zweck dieſes 


Frauenſonntags iſt nicht nur der, den treuen 


Gliedern der Kirchengemeinde, Männern und 
Frauen, ein Wort von den Aufgaben der deut⸗ 
ſchen Frau in der Kriegszeit zu ſagen; zugleich 
iſt vielmehr der Gedanke der, den Frauen, die 
dem kirchlichen Leben bisher ferner geſtanden 
haben, einen Eindruck davon zu geben, was 
ihnen ihre Gemeinde an Troſtkräften und Ar⸗ 
beitsaufgaben zu bieten vermag. 

— Aus Anlaß der Wiedereroberung von 
Przemysl find morgen die Schulen geſchloſſen. 
Die Nachricht von dieſer Verfügung traf in den 
Nachmittagsſtunden im Rathauſe ein. Die 
Reichshauptſtadt hat reich geflaggt. 

Neiße, 2. Juni. Geſtern Abend iſt der 
frühere Oberbürgermeiſter von Neiße, Warm⸗ 
brunn, geſtorben. - 
Sonane 


Provinzlalnachrichten. 


Konitz, 3. Juni. (Schweſter Maria Eleonore) 
aus der Genoſſenſchaft der Framziskanerinnen zu 
Nonnenwerth iſt im Kloſter St. Marienheim im 
Alter von 75 Jahren geſtorben. Mehr als 50 ia 
hat fie in Treue und Liebe gedient, und 58 Jahre 
war ſie als Lehrerin und Erzieherin der Jugend 
tätig, zuerſt in Freckenhorſt, dann 33 Jahre in 
Nonnenwerth und Marienwerth. 1905 wurde 
Schweſter Eleonore ins St. Marienheim zu Konitz 
uf Vorſteherin des Haushaltungspenjionates bes 
rufen. 

Danzig, 3. Juni. (Beteiligung weſt⸗ 
i itiner An oS am ieder- 
aufbau Oſtpreußens.) Am 1. Juni tagte 
im Rathaufe in Danzig eine Sitzung von Ver⸗ 
tretern der Innungen im Regierungsbezirk Danzig. 
Die Tagesordnung lautete: 1. Beteiligung des 
Handwerks an dem Wiederaufbau Oſtpreußens. 
2. Beteiligung des Handwerks an Heeres⸗ 
lieferungen. Nach Eröffnung der Sitzung durch 

errn Herzog erläuterte dieſer zunächſt 
er geplanten Maßnahmen hinſichtlich der Beteili⸗ 
gung des Handwerks an dem Agen De Oſt⸗ 
Dan Nach kurzen Erörterungen erklärte die 
iſchler⸗Innung Danzig, daß ſie ſich mit ihrem gie 
meinſamen Geſchäftsbetriebe beteiligen will. e 
A eee Berent, Marienburg, Elbing 
und Pr. Stargard werden gemeinſame Geſchäfts⸗ 
betriebe errichten und wollen ſich dann an dem 
Wiederaufbau Oſtpreußens beteiligen. Die Tiſchler⸗ 
Innungen zu Karthaus und Schöneck ſollen noch 
deionbers wegen ihrer Beteiligung befragt werden. 
Die Bau⸗Innungen zu Marienburg und Neuſtadt 
wollen ſich beteiligen und werden zu dieſem Zwecke 
einen gemeinſamen Geſchäftsbetrieb errichten. Den 
Bau⸗Innungen zu Marienburg, Neuſtadt und 
Dirſchau ſollen Muſterbeſatzungen überſandt wer⸗ 
den. Die Schmiede⸗Innungen zu Marienburg, 
Neuſtadt und Putzig wollen ſich an dem Wieder⸗ 
aufbau nicht betei igen, dagegen die Schmiede⸗ 
nnung Pr. Stargard, die Sattler⸗Innungen Pr. 
targard und Neuſtadt, die Stellmacher⸗Innungen 
Neuſtadt und Elbing, die Schloſſer⸗Innungen zu 
Elbing und Dirſchau (letztere gleichzeitig auch für 
das eee und die Maler⸗Innungen 
8 Danzig und zu Elbing. Die Drechsler⸗ und 
ildhauer⸗Innung Danzig wollen ſich gleichfalls 
beteiligen und werden ebenfalls zu dieſem Zwecke 
einen gemeinſamen Geſchäftsbetrieb errichten. Die 
Töpfer⸗Innung Danzig wird ſich dem Provinzial⸗ 
verband der Töpfer⸗Innungen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens wegen der Beteiligung an jenen Arbeiten 


anſchließen. 
Aus Maſuren, 1. Juni. (Anſere Luftkurorte) 


10 trotz der Kriegszeit den Betrieb eröffnet. 

enn auch gegen at se ner Fremdenverkehr eine 
Einbuße erlitten hat, ſo iſt der Zuſpruch doch aus⸗ 
reichen 


Hriſtburg, 2. Juni. (Überfahren) wurde heute 
das 3% Jahre alte Töchterchen des Hilfsweichen⸗ 
ſtellers Burchardt von dem Bierfahrer der Firma 
Wilke auf offener ebener Chaufjee in der Nähe des 
Bahnhofs. Das Kind ſtarb eine halbe Stunde 
nach dem Anfall. 

Königsberg, 2. Juni. (33 553 Gebäude in Oſt⸗ 
Keane beſchädigt und vernichtet.) Im Königs- 
erger Architektenverein gab Herr Geheimrat 
Fiſcher ein Bild über den Umfang der Zerſtörun⸗ 


gen: Hiernach find im Regierungsbezirk Königs: |f 


erg in 9 Kreijen 2407 Gebäude, im Allenſteiner 
Bezirk in 9 Kreiſen 12768 Gebäude, im Gum⸗ 
binner Bezirk in 12 Kreiſen 18 878 Gebäude, Zus 
zuſammen in der Propinz Oſtpreußen 33 553 Ges 
bäude vernichtet oder ſtark beſchädigt. : 

Landsberg a. W., J. Juni. (Landtagsabgeord⸗ 
neter Wiedner t.) Der am 27, Mai gewählte 
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Friede⸗ 
berg(Neumark)⸗Arnswalde, Poſtdirektor Haupt⸗ 
mann a. D. Wiedner, iſt im hieſigen Krankenhauſe 
verſtorben. 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 4. Juni 1915. 


ie bis⸗ 


& D., Poſtdtrektors Schmidthals in DE Krone; 
egierungskanzleiſekretär, Feldwebelleutnant Hat 
Ginut aus Marienwerder (Landſt.⸗Inf.⸗Bat 
Gruppe); Lehrer, Leutnant d. R. Alois Schu⸗ 
mann aus Schneidemhül (Inf. 149); Einjährig⸗ 
eiwilliger Ernſt Goede aus Schneidemühl 
ReisBion Komp. 84); der KKriegsfreiwillige 
5 Br 5 1 im Reſ.⸗ 
. Nr. nton Kuczynski aus Ply⸗ 
nowa 9 Kreis Brieſen; Reſerviſt im Fuß, Reg. 
ilhelm Werner aus Thorn. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Vers 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet. Major Wilhelm von Kummer 
Leib⸗Drag. EL Kommandeur eines Reſerve⸗Jäg.⸗ 
ataillons; Gouverneur⸗Veterinär, Profeſſor Dr. 
Müller, Direktor des bakteriologiſchen Tor as 
der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer in 
Königsberg. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Gefreiter Leo Ohl 
Inf. 48), Sohn des Stellmachermeiſters Ohl in 
5 Möbelhändler Otto Schaeffer⸗Elbing 
(Cnadſt.⸗Batl. Dt. Eylau 2); Gefreiter d. R. Joh. 
Kewitz aus Tiegenhof; Feldwebel Ernſt Otto, 
riſeur in Hohen alza; Untetoffiziere Strohſchein, 
chulz, Basler, ſämtlich vom Bataillon Kufawien. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 239) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Pionier⸗Bataillon I Nr. 17. 

— (Der altſtädtiſche ev. Kirchenchor) 
hielt geſtern ſeine Hauptverſammlung im Vereins⸗ 
Kanes des Artushofs ab. In Vertretung des er- 

ankten Vorſitzers Herrn Menzel begrüßte der 
Dirigent Herr Steinwender die erſchienenen fingen: 
den und unterſtützenden de Hierauf gab 
der Schriftführer ein abgeſchloſſenes Bild über die 
Tätigkeit des Chores im n Jahre. Aus 
dieſem war zu erſehen, daß der Chor auch in dieſer 
ernſten Zeit fleißig gearbeitet hat, obwohl fünf 
Herren dem Rufe des Kaiſers folgen mußten und 
mehrere Damen ſich dem Schweſternberufe wid⸗ 
meten. Außer ſeiner Hauptaufgabe, der Ver⸗ 
ſchönerung der Gottesdienſte durch Liedervorträge, 
veranſtaltete er dad Konzerte zum beiten der 
Hinterbliebenen Gefallener und für die erblin⸗ 
deten Krieger, beteiligte ſich gemeinſam mit dem 
neuſtädtiſchen Kirchenchor an einem von dem 
Männergeſangverein „Liederfreunde“ gebotenen 
Kirchenkonzert zum beiten der in Not geratenen 
Oſtpreußen und erfreute mehrere male die Ver⸗ 
wundeten in den Lazaretten durch Geſangsvorträge. 
Die Zahl der ſingenden ſowie der unterſtützenden 
Mitglieder hatte eine Zunahme zu verzeichnen, und 
auch die ee e waren gut zu nennen. 
eh einer Neuwahl des Vorſtandes wurde ab: 
geſehen. 

— (Ein Sonning ben 6, Sin, n 


Kurzba 


wird wieder Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 
2 Uhr, im Turmzimmer der alt 5 evange⸗ 
liſchen Kirche von Herrn Pfarrer Jacobi gehalten. 
— (Aufnahme der Waſſermeſſer.) 
Auf die 81 Bekanntmachung des Magiſtrats 
betreffend die Aufnahme der Waſſermeſſer ſei noch 
beſonders hingewieſen. Die Waſſerwerksverwal⸗ 
tung hat infolge eiche zu den Fahnen einen 
grohen Teil des geſchulten Perſonals verloren, und 
es liegt daher im Intereſſe der Hausbeſitzer, wenn 
etwaige Einſprüche Begen die Waſſermeſſer⸗ 
Aufnahme ſofort bei der Ableſung erhoben werden. 
Es iſt vo notwendig, daß die Schlüſſel zu den 
Schächten bereitgehalten werden; denn oft mußten 
die See unverrichteter Sache fortgehen, weil 
die Schlüſſel verlegt waren. Die Verwaltung wäre 
daher leider genötigt, Koſten zu berechnen, wenn 
zum Ableſen einer Uhr mehrere Gänge erforderlich 
werden ſollten. 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geld en Sitzung, in der Ae or Wollenberg den 
orig N tte und Kaufmann Kotowski und Tele- 
graphenſekretär Banſe aus Thorn als Sen 
ungierten, während Staatsanwaltſchaftsſekretär 
ormann die 2 Pie vertrat, hatten ſich einige 
Angeklagte wegen Vergehens gegen die 
Bäckerei- Ordnung zu verantworten. Die 
Bäckerfrau Veronika B. aus Thorn und der bei ihr 
1 1 iate Bäckergeſelle Stanislaus P. waren an⸗ 
geklagt, weil fte überhaupt keinen Kartoffelzuſatz 
bat Brote genommen hatten. Bei der Kevifion 
atten ſie ſich damit entſchuldigt, daß kein Kar⸗ 
toffelmehl aufzutreiben geweſen wäre; in der 
Hauptverhandlung traten jte mit der neuen Bes 
hauptung hervor, fie hätten den Zuſatz erft machen 
wollen. Dies erſcheint ausgeſchloſſen, da nach der 
Ausſage des Sachverſtändigen, Geſchäftsführers Le⸗ 
wandowski, der Teig ſchon backfertig war. Da die 
Bäckerfrau wegen ähnlichen Uberttetungen ſchon 
vorheſtraft iſt, ſo wurde ſie zu 40 Mark, ev. 8 Tagen 
Gefängnis, verurteilt; der Bäckergeſelle, der im 
1 ſeiner Dienſtherrin gehandelt hat, kam 
mit 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, davon. — Der 
ar) K. aus Thorn und dem Bäckergeſellen Johann 
„war zur Laft gelegt, Kuchen hergeſtellt zu un 
der mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts an 
Weizenmehl enthielt. In der Sache iſt bereits ein⸗ 
mal verhandelt worden. Der Zweitangeklagte be⸗ 
tritt damals entſchieden, das erlaubte Quantum 
eizenmehl überſchritten zu haben, und erklärte 
ſich bereit, dem 5 e durch eine Probe 
zu zeigen, daß er bei 10 Prozent Weizenmehl ſehr 
wohl einen guten Mürbteigkuchen herſtellen könne. 
Wie der Sachverständige bekundet, ift dies Probes 
backen völlig mißlungen. Der Kuchen war ver⸗ 
brannt und zerfiel in kleine Stücke. Das ſei auch 
gem, W da zu einem Kuchen, wie er beim 
ngeklagten beanſtandet wurde, etwa 25 Prozent 
Weizenmehl gehörten. Der Angeklagte wollte ſich 
auch jetzt nod, nicht für gelniagen ekennen. Er 
hatte einen Kuchen mitgebracht, der von jenem 
Probebacken herrühren ſollte, was der Sach⸗ 
verſtändige aber entſchieden beſtritt. Der Bäcker⸗ 
geſelle wurde zu 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. Da durch die Beweisaufnahme ferner 
feſtgeſtellt war, daß die Mitangeklagte als Maler⸗ 
tau von dem Bäckereibetriebe keine Ahnung hatte, 
io wurde fie freigeſprochen. — Dem Müller Anaſta⸗ 
ius 3. aus Wielkalonka war zur Raft ia 
Roggen ohne polizeiliche Genehmigung 9 6 852 el 
zu Pen. Der VER ift das Opfer perſön⸗ 
ichen Pechs geworden. Der Knecht eines Beſitzers 
brachte ihm mehrere Zentner Roggen zum Schroten 
und erklärte, er ſolle nur getroſt mit der Arbeit 
beginnen, ſein Dienſtherr ſei eben zum Amts⸗ 
vorſteher gegangen, um den Erlaubnisſchein zu 
holen. Bald darauf traf au der Befiker ein und 
erzählte, der Amtsvorſteher fei leider nach Thorn 
geg tren, ſodaß der Schein erft am nächſten Tage 
früh gebracht werden könne. Der Beſitzer hielt 
au ort. Leider war inzwiſchen der Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter zur Reviſton gekommen und 
hatte die Unregelmäßigkeit zur Anzeige gebracht. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) Das Urteil lautete inanbetracht der Umſtände auf 


find aus unſerem Oſten: Hauptmann d. 
Pionier⸗Erſatzbataillon Nr. 5 5 
aus Graudenz; Leutnant Ernſt 
Schmidthals (Inf. 118). Sonn des Majors 


\ 


L. im 10 
ans Mentzel leidigung hatte ſich der Hausbeſitzer Sch. aus 
Walker Thorn zu verantworten. Er ſoll eine bei ihm zur 
Miete wohnende Frau durch unzüchtige Berührun⸗ 


Mark, ev. 1 Tag Gefängnis. — Wegen Be⸗ 


gen in ihrer Frauenehre beleidigt haben. Die ſchon 


einmal vertagte Sache wurde unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit verhandelt. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 200 Mark Geldſtrafe, 
ev. 20 Tagen Gefängnis. Der Amtsanwalt hatte 
100 Mark beantragt. 

— Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 14 Rinder, 2 Schlachtſchweine, 9 Läufer 
und 56 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für Rinder 
350—500 Mark das Stück, Schlachtſchweine 100 Mark 
der Zentner, Läufer 60—80 Mark das Stück, Ferkel 42 
bis 60 Mark das Paar. — Geſchäftsgang flau. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Kiſte Kunſt⸗ 

onig, eine Karte vom Kriegsſchauplatz und eine 
üte Zwiebeln. 


Briefkaſten. 


Seil ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A. W. Ihr Vorſchlag, im Wallgraben zwiſchen 
Bromberger Tor und der Mellienſtraße Gondel⸗ 
fahrten einzurichten, deren Ertrag dem Roten 
Kreuz zugute tommen foll, dürfte auf den Wider- 
ſpruch der Militärverwaltung ſtoßen; betreffs des 
zweiten Vorſchlages, die Montags⸗Leierkaſtenmuſik 
wieder aufleben zu laſſen, werden die Anſichten 
wohl geteilt ſein. Der dritte Wunſch, daß das 
Kriegerdenkmal ausgebeſſert werden möge, muß, 
wie viele andere, bis nach Beendigung des Krieges 
zurückgeſtellt werden, zumal die Firma in Bunzlau, 
ie Erbauerin des Denkmals, wohl kaum in der 
Lage iſt, jetzt die erforderlichen Arbeitskräfte nach 
Thorn ſenden zu können. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
25 Mark; Staatszuſchuß der Regierung Marien⸗ 
werder 5482 Mark, zuſammen 5507 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 25 096,20 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Krenz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei- 
trägen eingegangen: Angenannt 8 Mark, „Ge⸗ 
müſetiſch“, Sanatorium Dr. Vogeler⸗Braunlage im 
Harz, geſammelt von Lüdtke⸗Thorn, 29,59 Mark, 
zuſammen 37,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 20 789,92. Mark und 1 Dollar. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Ratz 
haus: Beiſitzergebühren des Kaufmanns Georg 
Dietrich aus einer Kaufmannsgerichtsſitzung 8 Mk.; 
Bit Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mark; 
andſturm⸗Bataillon Glogau II 20 Mark; Art. 
Depots 94 Mark; M. S. 10 Mark, zufammen 
152 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſam⸗ 
men 15 527,92 Mark. X 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

ge d e Fer 

Geheime Katte 10 Mark. x j 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Sonnabend Abend verſchied nach langem 
Leiden im 54. Lebensjahre der ſchleſiſche Dia⸗ 
lektdichter und frühere Stadtverordnete Hugo 
Kretſchmer in Breslau. 

Philipp Laszlo, der ungariſche Maler in 
London, der zu Beginn des Krieges ſich um 
die engliſche Staatsbürgerſchaft beward, 
wurde, wie aus Budapeſt gemeldet wird, in 
der Generalverſammlung der ungariſchen 
Künſtlerſchaft demonſtrativ ausgeſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 


(In der Notwehr erſtoche n.) Ein 
Unteroffizier aus Köln, der vor dem Aus⸗ 
rücken ins Feld in M.⸗Gladbach auf Abſchieds⸗ 
urlaub weilte, erſtach in der Notwehr mit 
ſeinem Seitengewehr ſeinen in einem Irr⸗ 
ſinnsanfall auf ihn einſchlagenden Schwager. 


Letzte Nachrichten. 
Kirchenfeindliche Strömung in Italien. 

Köln, 4. Juni. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
erfährt aus Mailand: Die katholiſche Preſſe 
Italiens klagt über das Hervortreten einer mehr 
und mehr prieſterſeindlichen Strömung der radis 
kalen Preſſe. Es liege Syſtem in der Sache; die 
Katholiken müßten dem mit allen Mitteln vor⸗ 
beugen. 
. ̃ͤ . ̃ nn m mm nn mn m mn | 


Berliner Börſe. 


Wenn auch die Börſe infolge der günftigen Keiegslage und 
neuer Schiffsverluſte der Alliierten vor den Dardanellen eine 
unverändert recht feſte Grundſtimmung zeigte, ſo war doch die 
Unteruehmungsluſt gering. Genannte Kurſe wieſen gegen 
geſtern nur unbedeutende Abweichungen auf und waren in der 
Mehrzahl gut behauptet. Für heimiſche Renten und beſonders 
Kriegsanleſhen beſteht unverändert großes Anlageintereſſe. 
Deotlen ſchwächer. Geldmarkt weiter zunehmend flüſſig. — 
Im weiteren Verlauf trat allgemein eine ziemlich rege Kauf⸗ 
luft hervor, welche für die führenden Spekulationswerte zu 
beſſeren Kurſen führte. 


ä —— ů — —— — — 
Don „, 4. Juni. Amtlicher Getreldebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 3, f ingen 7, Graupen 1 Tonne. 


Königsberg, 4. Junl. Amtlicher Getreldebericht. 
Lola. Weizen 1, Roggen 1, Gerſte 2, Hafer 6, Widen 1 
onne. i 5 


neea . .. ((b 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
z 0 vom 4. Juni, früh 7 Uhr. 
Enfttemperatur: + 16 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
e e e OR 2 — 
Vom 3. morgens bis 4. morgens e 
＋ 33 Grad Celſtus, niedrigſte +- 11 a ace e 
Waſſerſtand der Weichfel: 0,76 Meter 


r —— ——— 
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Anläßlich der Feier des hundertjährigen Beſtehenz 
ſind dem Regiment aus Stadt und Kreis Thorn in reichſtem 
Maße Geldmittel zur Beſchaffung von Liebesgaben und Liebes⸗ 
gaben ſelbſt zur Verfügung geſtellt. 

Jedem einzelnen der Spender zu danken, iſt bei der großen Zahl 
unmöglich. Das Regiment ſpricht daher auf dieſem Wege Allen, 
die in ſo freigebiger Art Beweiſe ihrer Anhänglichkeit und Treue 


Bekanntmachung. 

Das von dem ſtellv. kommandierenden General des !! 
XVII. Armeekorps Danzig für die Provinz Weſtpreußen 
erlaſſene Ausfuhrverbot für Schlachtvieh vom 31. 
Mai 1915, (Preſſe vom 1. 6. 15) erſtreckt ſich auch 
auf den Bereich der Feſtung Thorn. ö 

Ausfuhr nur mit Genehmigung des Gouvernements 
zuläſſig. (Ziff. 1—3 der Bekanntmachung.) 

Thorn den 2. Juni 1915. 


Gouvernement. f 
Bekanntmachung. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 1. Juni, abends 191], Uhr, verſchied ſanft nach längerem, mit 
großer Geduld getragenem Leiden unſere liebe gute Mutter, Schwieger⸗ 


mutter, Großmutter und Tante, Frau Stationsafliftent 


Laura Sommer. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt im Namen aller trauernden Hintere 
bliebenen an 


Polgſen bei Wohlau den 4. Juni 1915 


Ernst Schiefelbein und Frau Klara, 
geb. Sommer. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmiltags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altit. Friedhofes aus ſtatt. 


Dank 
e fiegreich vollendetem Feldzug hofft das Reg ment, in 
der alten Garniſonſtadt nochmals ſeinen Dank erſtatten zu können. 


the, V. Weehmar, 


zu ſei aan 85 jährigen Jubiläum gegeben haben, feinen herzlichſten 


Geſtern Abend 8 Uhr farb K 
nach langem, ſchweren Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unjer 
guter, fürſorglicher Vater, Sohn 
und Schwiegerſohn : 


‚Man braczeh 


: im Alter von 32 Jahren. 5 
Podgorz den 3. Juni 1915. à 


Die trauernde Witwe 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend den 5. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle aus auf dem neuen Kirch⸗ 


2 . Las 


man 7 


Das Biro der Armenverwaltung 
und Familienunterſtützungskommiſſion 
— Rathaus, Zimmer 25 I — ift bis 
auf weiteres an den Sonnabend Nach⸗ 
mittagen geſchloſſen. 

Thorn den 3. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


1 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron: 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten: 
kapitän von u von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarchk⸗ 


Jahrhundert⸗Jubilaumstaler. 
13. neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Führer der ae 
U 9 und U 29. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor 2 orn 


Breileſtr. 2, Fernſprecher 1 


Reine Baut möglichſt viel 
; 3 Futterrüben! 


Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 
J Futterrübenbau 
und Zutterrüßenfamen- 
Sonder-Augebot ! 


durch W. ifer 
od. direkt v. d. Domäne 


Farben. Firniß, 
Lade und Piniel 


empfiehlt Hugo Ciaass, Seglerſtr. 22, 
5 


Bluſen, Röcke 
und Kleider 


werden ſauber und . angefertigt | 2 
Fiſcherſir. 49, Gartenhaus, part. 


Nöde, Kleider, Bluſen 


ſowie Kinderſachen und Veränderungen. SE 
Aufbeſſerungen werden ſchnell und gut Eh 


der „Pre ſſe“. 
Wi 
ausbeſſern übernimmt tüchtige Kraft. 


u erfragen bei Fräulein Lusti 
ter Graudenzerſtraße 76. Bi 


ausgeführt. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


N Ich wurde vollftändig von meinem 
ſchweren, naſſen Hautleiden befreit durch 


Ihr gutes Mittel. 
Gitter bei Salzgitter. 
Seit Jahren litt ich an Schuppen: 
Flechten, welche durch Ihr Mittel ver⸗ 
ſchwanden. K. Walter, Neuſtadt (Pfalz 
Inntgſten Dank für gründliche Heilung 
meines 25 hre alten Hautleidens. 
Max Neidhardt, Obernzell. 


Filuhtol- -Hautpillen 


10 F Moter Schwanen⸗Apotheke zu 


ses Verſand auch nach auswärts. -WA 


Heinrich Rohkamm, 


Ziehung schon 
3, 9., 10., 11. u. 12. Juni 


BERLIN W8, Friedrichstr. 930 


Automobil⸗ 


Stadt⸗ und Fernfahrten 
&esicki, Coppernikusſtraße 3. 5 
roße Bollen Bi: 


Zigaretten, 


wie Sumbras te., Hohl und Gold: 5 


mundi 


Zigarren 


Hackmaſchinen, 
Grasmäher, 
Getreidemäher, 
Binder, 
Mndegarn, 
Heuwender, 
Pferderechen, 


ſowie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
väte empfehlen und bitten um frühzeitige Be 
ſtellung. 


Reparaturen fne und ſachgemüß. 


& Schütze, 


Maſchineufabrik, F Thorn⸗Mocker. 


E | 
ei kiffe III 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Tabak⸗ und Zigarettenfabrik ; 


J. Ralitzki, Thorn, 


une Belichentile. 14. 


verkauft Frau Baugewerksmeiſter Michel, 
Gra udengerſtr. 73, Fernſpr. 661. 


Sommerſproſſen | 


kann jeder in 10 Tagen gänzl. beſeitigen. 
Aus kunft kofleulos gegen Rückmarke. 


Fräulein E. Loessin, Š 


a — 65. 


wer das Allemvertriebsrecht geſ. 


Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 
Herren, die Stamm v. Reiſenden, 
Händlern und Hanſierern haben, 


Vertreter 


an allen Orten geſucht für den Verkauf 2 


von Zentrifugen. 


Anfragen unter N. 838 an die Ges 3 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bus 


halter in 


„N 10 ſtundenweiſe zur Führung 
der Bücher, Korreſpondenz und Maſchinen⸗ 
schreiben. Angebote unter ©. 803 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uchhalterin 


Ba mit einfacher und doppelter 
uchführung, Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, ſucht Stellung von fos 
fort oder ſpäter. Angebote u. U. 795 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 


3 Wäſchenähterin außer dem Haufe, 
dee —— in der Es d. aia 


: Stelenanaehole | $ 


Tapeziergehiſſen 


uht Bettinger, Strobandſtraße 7. 


1 Schub machergeſellen 


llt t ei 
ent Erh ein Schuhmacherſtr. 12. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


i Alexander RittwegerNachf. 
Lehrling 


geſucht. F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Ordens. Lanfburſche 


Ras geſucht. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


ſichert ſich jetzt und nach dem Kriege, & 
3 gia. Kriegsneuheiten übernimmt IF 


rfandhaus Gloria, Nolberg . 3 
i. N ne ae) Air, 1p: SE 


Zur Vermeidung von Pf erdeaushebungen findet ein freihändiger 
Ankauf von kriegsbrauchbaren Pferden in folgenden Orten ſtatt: 


5 yil Guim am 5. dun. II Uhr, Markt. 
2. In Thorn am 7. Jun, 11% Uhr, am eee Moder. 
3. In Briefen am 3. a 1 Uhr, Markt. 

4, In Strasburg um J. Suni, 12 Uhr, Markt. 


Pferde unter 5 Jabren, ſowie Hengste und tragende Stuten zur Leitung einer Verkaufsſtelle mit Stoerheitsteiftung 


find vom Ankauf ausgeſchloſſen. 


Die Pferde ſind mit Halftern und Trenfen zu verſehen. 


fa ae Ankaufs⸗Kommiſſion im Bereich des 
2 5 


Oberſtleutnant u. Kommandeur des Al.⸗Regts. von Schmidt. 
. — ß . ]ĩͤ .:. . . . Inn nn 


Tücht. erſter Verkäufer, 


für Lager und Reife 


Verkäuſerin, 


für ſofort oder ſpäter geſucht. 


Gust. Ad. 


Zigarren⸗Import⸗Haus. 


5 VER Preise 


8. 


kann fofort eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht. 
Eliſabelhſtraße 4. 


lärfreier 


Kutſcher, 


ordentlich und zuverläſſig, wird bei gutem 
Lohn geſucht. Edelweiß, Graudenzerſtr. 


® ‚Einen „Abeltsburſchen 


5! en Sehmim, lte 
Brückenſtr. Nr. 2 


‚Keüflige, Sanfburlien 


t. John Kallw 
Buch⸗ und Zeilſcheiſlenbandlung. 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Arat. Kaufbuciie 


geſucht. Neuſtädt. Markt 20. 


Kontoriſtin, 


Anfängerin, zum fofertigen Antritt ge⸗ 
ia Schriftliche Bewerbungen ünter 
K. 835 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Sihine Puch halterin, 


die zugleich aushilfsweiſe bedienen muß, 
fefert gefucht. 
Hax Gläser, Buchhandlung. 


Jüngere fuse 


und Anfängerin, perfekt in ee 
Fand Schreibmaſchine, wird verlangt. An- 


gebote mit Gehaltsanſprüchen und Zeug⸗ 


niſſen unter R. 842 an die Geschäfte, 
ſtelle der „Preſſe“. 
r!!! He E RENT 


Fräulein 


als Verkäuferin ſucht Pionier⸗Kanline. 


Jüchtige Sansfchneiderin. 


ſofort geſucht. Gerſtenſtr. 16, 2 T 
Suche zum 1. Juli ein älteres 


Mädchen 


mit guten Zeugniſſen, welches kochen kann. 
Fran Leutuaut Schlange, 


geb. Kell. 
Junſterburg, Wilhelmſtraße 31. 
Ein kräftiges, fleißiges 


Dienstmädchen 


für Küchen⸗ und Hausarbeit geſucht. 
Kantine Leibitſcherlor⸗Kaſerne. 


r 
Auſwärterin 


gerat e 2 1. 
„gängere Uuwirterin, 


Eine Aufwärterin 


ſofort geſucht. Baderſtraße 26, 3. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Zu melden Mellienſtraße 84, 2 Tr., r. 


RS kann ſich melden. 


Breiteſtr. 6. 


für ee ee Anzüge und Sommer-Sonjehtion. 


Co., nut Gulmerficabe 12. 


— e Aa bitte nee Schanjenjier. "TE 


Jung. Aufwärlerin N deufi a dude 


5 von 9 13 Uhr vorm. von ſofort geſucht. 
Frau Wimann, Altſt. Markt 10, 3. 


Sauberes Auſwartemüädchen 


für den Vorm. gel. Mellienſtr. 131, 2, r. 


Nuſwartemädchen 
Gerſtenſtraße 12, 1. 
Ein ſehr anjtändiges 


1 es Mädchen 


5 a den = DILEM — — 8/10, 2, 


P. Krüger. Culmerſtraße 3. 
In meinem Neubau, Eliſabelh⸗ und 


au vermieten. 


Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14 find noch folgende 


Wohnungen per ſofort zu vermieten: 


Erſte Stage, 


k deſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
l verſorgung; 


4. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon. Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thorn, 
Fernruf 517. 
Geſunde, helle und freundliche 


Zimmerwohnung 


mit Bad, Balkon und reichl. Zubehör, 
Albrechtſtr. 6, 2 Tr., umſtändehalber von 
ſofort ganz billig zu vermieten. Näheres 


JSchloßſtraße 1. 


Wohnung 
mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger. Sttobanöftrahe 7. 


3: Zimmerwohnung 


mit Balkon, Kammer und allem Zubehör 
im 1. Stockw. von ſofort billig zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter S. 818 an die 
5 der —— erbeten. 


immer ⸗ 
Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 


A. Kessel, ee 


Lindenstraße db 


aD: 7 

2 Zimmerpoh mim Gas f. 225 ME, 
2-Zimmerwohnumg (Hof) für 170 MÈ. 

1 Zimmer mit Kochgelegh. u Zub. 90 Mk. 
gleich oder ſpäter für nur ruhige, tunlichſt 
finder, Mieter zu haben. Kaſernenſtr. 46. 


Möbl. Porderzimmer 


ofort zu vermieten. Breiteſtraße 38, 2. 
Suche z. Ablöf. per 1. 10. oder früher 


9— 10000 Mark 


goldſich. Hypothek. Vorher 5550 Mark 
ſtädt. Gelder. Carl Dier, Junkerſtr. 1. 


Serrenihreibtiid) 


zu kaufen geſucht. Angebote u. P. 840 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


a lam Sonntag verloren. 


Schleh Nachf., 


am Sonntag den 6. d. MiS. 


in Niedermühl. g i fi 
Abfahrt der Züge von Thorn» Haupt 
bahnhof 115 und 18 Uhr. 
Rückkehr 10 Uhr abends. Freunde und 
Gönner des Vereins ſind dazu herzlichſt 


eingeladen. Der Vorſtand. 


Gemeinſchaft für eutſchiedenes 


Chriſteutum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 


x Evangel.-Verſammlungen leben Sonntag 


und Feiertag nachm. 4°], Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners 
tag, abends 8'|, Uhr. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verfammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen‘ 
kirche zu Mocker. 
kommen. 
Chriſtl. Verein . Männer 
Tuchmacherſtraße 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſunde und 
Anterhaltung. 


Jedermann will⸗ 


co N‘ i 


Herr 
ſucht kl. möbl. ungenierles Zimmer, 
wenig benutzend. Angebote mit Preis 
unter L. 836 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Frtundl. 2—3- Zimmerwohnung 


von fofort geſucht. Angebote mit Preis” 
angabe unter @. 841 an die Geſchäfts“ 
ſteſle der „Preſſe“ erbeten. 


Ber nimmt einen Knaben 


von Il > Jahren in gute liebevolle Pflege! 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unt 
A. 826 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Warnung! 


Bitte die Hühner einzuhalten. . 

. Gift geſtreut. ze 

— Graudenzerſtraße 16 
Junge deutſche 


Schäferhündin 


entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
b. B. Maciedlowski, Mellienſt. 


Goldene Broſche H, 


Gegen B fe 
nung abzugeben in der Gefhäjiske 
der „Preſſe“. 

Am Donnerstag ein feldgrauer 


Stoffärmel verloren. 
Wiederbringer erhält Belohnung 
H. Lewandowski, Schnelderſt , 


Lindenſtraße 1. > 


3 5: Marh-Scheite,, 


geſtern nachm. zwiſchen 5 und 6 uhr bei 
Tarren, Dorſch oder Jaſinski verlor 
Ehrlicher Finder wird gebeten, ſie in 


Geſchüftsſtelle der „Preſſe abzugeben. 
Ginen weißen. Muderſchuh 


n 
Sonutag im Glacis verloren. Abzuge ebe 
Bergſtr. 34 a, 2. 


Hierzu zweites Biatt. 


P 


\ 
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ſte 


dem 


Chorn, Sonnabend den 5. Juni 1015. 


— 


Eine Rede des italieniſchen Mi- 


niſterpräſidenten Salandra. 


Die „Agenzia Stefani“ berichtet: Am Mittwoch 
Abend ift der römiſche Ausſchuß für Zivil 
organiſation während des Krieges zu einer feier: 
li hen Sitzung im Kapitol zuſammengetreten. Die 
Miniſter, Unterſtaatsſekretäre und eine große Zahl 
von Abgeordneten und Mitgliedern der Stad 
behörden waren anweſend. Bei ihrem Eintreffen 
wurden Sonnino und Salandra gewaltige Huldi⸗ 
ungen dargebracht. Der Vorfiker des Ausſchuſſes, 

izebürgermeiſter Appolloni, legte in einer Rede 
den wohltätigen Zweck und das Wirken des Aus⸗ 
ſchuſſes dar. Dann ergriff Salandra das Wort. 
Seine lange Rede wurde begeiſtert aufgenommen 
und vielfach unterbrochen. Am Schluſſe erhob ſich 
minutenlanger Beifallsſturm. Alle Anweſenden 
brachen aus in Rufe: „Es lebe der König!“ — 
„Es lebe Salandra!“ — „Es lebe Sonnino!“ Die 
Sulbigungen erneuerten ſich auf dem Platze vor 
apitol, wo eine dichte Menſchenmenge ſtand. 

Nach dem näheren, über Lugano eingegangenen 
a wurde die Sitzung des römiſchen Komitees 
für die ſogenannte bürgerliche obilmachung 
ſeitens des italieniſchen iniſteriums zu einer 
theatraliſchen Wiederholung ſeiner Kriegsgründe 
gegenüber den Manifeſten des Kaiſers Franz Joſef 
und des Erzherzogs Friedrich, ſowie den Reden des 
Grafen Tisza und des deutſchen Reichskanzlers 
benutzt. Zahlreiche Senatoren und eputierte 
waren als Zuhörer anweſend, auch bekannte Neu⸗ 
traliſten, wie Graji, Puſano, Schanzer und Bruno 
Belmothe, waren erſchienen. Die Rede des 
Miniſterpräſidenten Salandra hatte folgenden 
Wortlaut: 

Ich ergreife gern das Wort in dieſer A Ahia 
lung, weil die Regierung dem nationalen ſolida⸗ 
riſchen Wirken des Komitees großen Wert beilegt. 
Um die älteſten, höchſten Wünſche und die vitalſten 
Intereſſen des Vaterlandes zu wahren, ſind wir 
in den größten Krieg, welchen die Geſchichte kennt, 
eingetreten, in den Krieg, welcher nicht nur die 
Kämpfer, ſondern auch die Daheimgebliebenen er⸗ 
faffen muß. Niemand tann fih ihm entziehen. Wer 
dem Vaterlande nicht ſeine Arme gibt, muß ihm 
ſeinen Geiſt, I Der und feine Güter zum Opre: 
geben. Die daheim bleiben, müſſen bemüht ſein, 
daß das nationale Lebn nicht unterbrochen wird. 
Unfere Herzen müſſen hochgemut bleiben, weil 
unſere Sache gereit und unfer Krieg ein heiliger 
Krieg iſt. (Lebhafter Beifall.) Die Italiener 
aller Schichten müſſen nicht nur die ſpontane, in⸗ 
ſtinktive Tiefe, ſondern auch die wohlüberlegte 

berzeugung von der Gerechtigkeit unſerer Sache 
und der Heiligkeit dieſes Krieges haben. Die 
ange ziviliſierte Welt muß davon überzeugt fein. 
Ich wende mich an Italien und an die zipfliſterte 
Welt, um ihnen nicht mit heftigen Worten (Zu⸗ 
ſtimmung), ſondern durch Tatſachen und genaue 
Dokumente zu zeigen, wie der Zorn unſerer Feinde 
die hohe moraliſche und politiſche Würde der Sache, 
welche unſere Waffen geltend machen werden, ver⸗ 
eblich herabzuſetzen verſuchte. Ich werde mit der 
Bester Ungetrübtheit ſprechen, für welche uns 
unſer 1 A Beiſpiel gab, als er ſeine Sol⸗ 
daten und Matroſen zu den Waffen rief. (Es lebe 
der König!) Ich werde ſprechen, indem ich meinem 
Range und dem Orte, wo ich ſprech, die ſchuldige 
Achtung wahre. Man kann die in den kaiſerlichen 
und königlichen ſowie den erzherzoglichen Prokla⸗ 


mationen niedergeſchriebenen Beleidigungen nicht 


übergehn. Da ich auf dem Kapitol ſpreche und in 
dieſer feierlichen Stunde das italieniſche Volk und 


Thorner Kriegsplauderei. 


XXXVI. 

In früheren Jahren ſprach man meiſt recht 
lange von den Erlebniſſen des Pfingſtfeſtes. Zahl⸗ 
reiche Sonderzüge entführten feſtlich geſchmückte, 
fröhliche Menſchen den engen Wohnungen, damit 
ſie ſich in der herrlichen Natur erquickten. Dies⸗ 
mal iſt das Pfingſtfeſt wie ein flüchtiger Traum 
an uns vorübergerauſcht. Vielleicht haben wir von 
dem geiſtigen Inhalt des Feſtes mehr in uns auf⸗ 
genommen als ſonſt, aber die äußerliche Eindrucks⸗ 
welt hat diesmal geringere Spuren hinterlaſſen. 
Waren doch dem Maſſenbilde wie alltäglich die 
Geſtalten unſerer Feldgrauen, der geſunden und 
geneſenden, eingefügt und huſchten doch zwiſchen die 
Scharen lachender Kinder und weißbluſiger Damen 
mit dem Frühlingsſchmuck auf den hellen Stroh⸗ 
hüten ſo viele ſchwarze Trauergeſtalten, die uns 
immer wieder an die ernſte Zeit mahnten, die nun 
bereits zehn Monate auf unſerem Geſchlechte laſtet. 

In einer Beziehung wird uns dies Pfingſtfeſt 
allerdings unvergeßlich bleiben, denn der zweite 
Feiertag brachte uns die Gewißheit von dem un- 
erhörten Treubruch Italiens. Wir wollen nicht 
leugnen, daß wir Deutſche für dies Land immer 
etwas übrig hatten. Cimbern und Teutonen, Dit- 
goten und Longobarden hatte es nach dem ſonnigen 
Süden gezogen. Die großen Hohenſtaufer Hein⸗ 
rich VI. und Friedrich II. weilten viel mehr in 
Neapel und Sizilien als in Deutſchland. Goethe 
wurde faſt krank vor Sehnſucht nach dem Lande, 
wo die Zitronen blühen, und ſeitdem ſein Schwager 
Vulpius den „Rinaldini“ geſchaffen, hatte faſt 
jedes Dienſtmädchen eine Schwärmerei für das 
paradieſiſche Land. Gewiß, Rinaldini war ein ge⸗ 
fährlicher Räuberhauptmann, aber ſeine helden⸗ 
mütige Tapferkeit und ſeine treue Liebe zu ſeiner 


ihn ſchmeichelnd weckenden Roja machten ihn dem 


ſentimentalen deutſchen Gemüt außerordentlich 
ſympathiſch. Mit Fürſt Bülow, dem vierten Reichs⸗ 
kanzler, teilten auch heute noch Tauſende ihre Vor⸗ 
liebe für das von der Natur mit jedem Reiz aus⸗ 


Die Preſſe. 


die italieniſche Menierung tepräfentiere, fo habe 
ich als ein beſcheidener Bürger das Gefühl, viel 
vornehmer zu ſein (11) als das Haupt des Hauſes 
absburg⸗Lothringen und als die mittelmäßigen 
taatsmänner, welche im vergangenen Juli in 
leichtſinniger Waghalſigkeit und indem ſie ſich in 
allen Berechnungen täuſchten, ganz Europa und 
ſeine friedlichen Stätten in Brand Bien. Da fie 
etzt ihren neuen dien Fehler entdecken, drücken 
lie ſich in den Parlamenten von Budapeſt und 
erlin in brutalen Worten gegen PE und 
feine egte aus, mit dem offenſichtlichen Zweck, 
ſich die Verzeihung ihrer Landsleute zu nl 
indem fie jih mit ah Viſtonen von Haß 
und Blut berauſchten. (Lebhafter Beifall.) Der 
deutſche Reichskanzler ſagte, er jet nicht von Hei 
doch von Zorn erfüllt. Er ſprach die Wahrheit, 
weil er ſchlecht raiſonnierte, wie man dies in einem 
Wutanfall tut. (Heiterkeit.) Selbſt wenn ich 
wollte, könnte ich ſeine Sprache uns gegenüber 
nicht nachahmen, uns gegenüber, die wir zwanzig 
Jahrhunderte weiter vorgeſchritten find. Die fun- 
damentale Theſe der Stgatsmänner Mitteleuropas 
iſt in den Worten „der Verrat und Überfall Italiens 
egenüber feinen treuen Bundesgenoſſen“ ent- 
Bolten. Man kann ſich fragen, ob die, welche mit 
viel weniger Genie, aber umſo größerer moralischer 
Gleichgiltigkeit (11) die Tradition Friedrichs des 
Großen und Bismarcks r züjentieren, welche ver⸗ 
kündeten, daß „Not kein Gebot kennt“, welche zu⸗ 
gaben, daß ſie im Widerſpruch mit dem Völkerrecht 
alle Verträge und Entdeckungen der Ziviliſation 
mit Füßen traten, verbrannten und in die Tiefen 
des Ozeans verſenkten, das Recht beſitzen, von 
einem Bündnis und Achtung der Verträge zu 
ſprechen. Aber dies wäre ein ſehr leichtes, nur 
präjudizielles Argument. Prüfen wir im Gegen⸗ 


teil eingehend und mit Ruhe, ob unſere einſtigen 


Verbündeten das Recht hatten, ſich von uns ver⸗ 
raten und überfallen zu nennen. Anſere Wünſche 
jowie unfer Urteil über die Handlungen unſerer 
ehemaligen Verbündeten waren feit langem be⸗ 
kannt. Dieſe Wünſche und unſer Arteil nahmen 
dem Bündniſſe ſeine innere Daſeinsberechtigung. 
Das Grünbuch zeigt, daß im Dezember und Mai 
lange mühſelige Unterhandlungen ſtattfanden, die 
ergebnislos blieben. Es iſt nicht wahr, wie man 
fälſchlicherweiſe glauben ma en will, daß das im 
letzten November gebildete Miniſterium die Nichts 
linien unſerer internationalen Politik veränderte. 
Die italieniſche Regierung, deren Richtlinie immer 
unverändert blieb, urteilte ſtreng. Von dem 
Augenblick an, wo ſie Kenntnis von dem 915 
Oſterreich⸗Ungarns auf Serbien hatte ſagte fie die 
Folgen des Angriffes voraus, welche die nicht vor⸗ 
auszufehen vermochten, welche jenen Schlag mit bo 

oker Gewiſſenloſigkeit vorbedacht hatten. Als 

eweis diene BE Telegramm di Gan; Giu- 
lianos an den italieniſchen e in Wien 
Herzog Avarng vom 25. Juli 1914: ae 

„Salandra, tow und ich hatten eine lange 
Unterredung. alandra und ich machten Flotow 
beſonders darauf aufmerkſam, a die 0 gemäß 
dem Sinne des Dreibundes nicht das Recht habe, 
ohne vorherige Abmachung mit ſeinen Verbündeten 
einen ähnlichen Schritt zu unternehmen, wie es ihn 
in Belgrad unternommen hatte. 

Tatſächlich beweiſt Oſterreich⸗Ungarn klar durch 
den in der Note angeſchlagenen Ton und durch die 
Art der Forderungen, welche übrigens gegen die 
panſerbiſche Gefahr weni 
Serbien und indirekt für Rußland tief beleidigend 
waren, daß es den Krieg provozieren wollte. Wir 
haben ferner dem Botſchafter von Flotom erklärt, 
daß Italien infolge der Handlungsweiſe Oſterreich⸗ 


geſchmückte Land. Selbſt italieniſche Lebens⸗ 
äußerungen haben in unſerem Volke keine ganz 
unbedeutende Rolle geſpielt. Man denke an die 
Beliebtheit Verdiſcher Opern auch in unſerem 
Stadttheater, an die Mascagni⸗, Leoncavallo: und 
Caruſo⸗Schwärmerei. In Großſtädten hatten die 
italieniſchen Erfriſchungsſtätten, wo ſchwarzhaarige 
Burſchen die Mandolinen ſchlugen oder mit Kaſtag⸗ 
netten klapperten und dazu ihre heimatlichen 
Weiſen fangen, immer guten Zuſpruch. Auch um- 
ziehende Figurenhändler waren nicht unbeliebt. 
Italieniſche Nächte veranſtaltete Jogar der ſimpelſte 
Dorfsgaſtwirt. Altere Leute aus Thorn erinnern 
ſich noch der mehr als zwanzig Jahre gurit: 
liegenden Veranſtaltung auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze: „Venedig in Berlin“, wo man wirklich 
italieniſches Weſen und Treiben zu ſpüren glaubte. 
Es iſt bezeichnend für uns Barbaren, daß ſich in 
unſere Abſcheu vor der Treuloſigkeit des bisherigen 
Bundesgenoſſen auch ein gewiſſes Bedauern mit 
dem irregeleiteten Volke miſcht. Allerdings er⸗ 
ſcheint die fanatiſche Wut des Straßenpöbels in 
Mailand und anderen Orten dazu angetan, auch 
die letzten Fäden von Sympathie zu zerreißen. Die 
Bewohner Italiens, die nicht mit ihrem Herzen 


bei der Sache find, mögen fiğ bei jenen Plünde⸗ 


rern und der gewiſſenloſen Regierung, die dem 
Straßenmob nicht kräftig genug entgegentrat, dafür 
bedanken. Wie vorteilhaft ſticht gegen ſolche Aus⸗ 
ſchreitungen blinder Wut das deutſche Volk ab! 
Gewiß wird auch in Berlin die Entrüſtung über 
die italieniſche Falſchheit nicht gering geweſen ſein, 
und doch hat der Burſche, der dem italieniſchen 
Botſchafter den Hut vom Kopfe ſchlug, von der 
Menge ſeine wohlverdiente Prügel erhalten. Auch 
im Affekt wird der Deutſche noch nicht zum blind⸗ 
wütenden Straßenräuber, wie wir es in England 
und Italien erlebt haben. Unſer Volk hat auch in 
wilder Kriegserregung die Feuerprobe der Zivili⸗ 
ſation beſtanden. Was dagegen das italieniſche 
Volk für ſeinen Treubruch erntet, iſt ihm aus 
ſeiner eigenen Mitte prophezeit worden. Kurz vor 
Ausbruch des Weltkrieges brachten die Tages⸗ 


(Sweites Blatt.) 


wirkſam, dagegen für V 


Ungarns und angeſichts des Defenſiv⸗Charakters 
des Dreibundvertrages ſich zig verpflichtet fühle, 
Oſterreich⸗Ungarn zu Hilfe zu kommen, falls es ſich 
infolge dieſer Demarche mit Rußland im Kriege 
befinden ſollte. Der ganze europäiſche Krieg iit 
tatſächlich eine Folge der herausfordernden Hal⸗ 
tung Sſterreich⸗Angarns. Die italieniſche Regte- 
rung warf am 27. und 28. Juli in Berlin und 
Wien klar die Frage einer Abtretung der öfter- 
reichiſch⸗italieniſchen Provinzen auf. Mr erklärten 
damals, da der Dreibund unweigerlich gebrochen 
werde, falls wir nicht gerecht Kompenſationen 
erhielten. 

(Anmerkung des Wolfſſchen Büros: Eine der⸗ 
artige Erklärung iſt in Berlin weder am 27. noch 
am 28. Juli vorigen Sonne abgegeben worden. 
Dahingegen hat der königlich italieniſche Bot- 
ſchafter Herr Bollati am 24. Juli den Standpunkt 
der italieniſchen Regierung dahin gekennzeichnet, 
daß Italien unter Wa 2 be lte deſſen auf⸗ 
grund des Artikels 7 des Dreibundvertrages eine 
möglichſt wohlwollende und freundſchaftliche Hal 
tung für Sſterreich⸗Ungarn einnehmen und ihm 
keine Schwierigkeiten bereiten würde. Italien 
wolle in allen Balkanfragen eine mit ſeinen Ver⸗ 


bündeten übereinſtimmende Politik machen. Auch | fi 


72 


müßte es über die Interpretation des Artikels 7 
Gewißheit erhalten. Über die Interpretation war 
in der Folge eine Einigung, und zwar im Sinne 
der italieniſchen Wünſche, herbeigeführt worden. 

Die unparteiliche Geſchichte wird ſagen, da 
Oſterreich⸗Angarn, ohne von Juni bis Oktober 191 
Italien ſeinen aggreſſiven Abſichten gegen Serbien 
feindlich geſinnt finden, im vergangenen 
Sommer in bereinftimmung mit Deutſchland ver⸗ 


ſuchte, uns durch Überraj ung vor eine vollzogene rüh 
rt 


Tatſache zu ſtellen. Das Verbrechen von Serajewo 
wurde als Vorwand ausgenutzt. Nach der Weige⸗ 
rung Sſterreich⸗Ungarns, die ſehr weitgehenden 
Angebote Serbiens anzunehmen, erklärte am 
31. Juli Graf Berchtold dem Herzog von Avarna, 
daß die Mediation, falls ſie erfolgen ſollte, die be⸗ 
reits begonnenen a e gegen Serbien 
nicht unterbrechen ſollte. enn die Mediation, 
woran England und Italien arbeiteten, ſich fühl⸗ 
bar machen ſollte, ſo war Graf Berchtold trotzdem 
jedenfalls 1 gewillt, die in der öſterreichiſch⸗ 
ien ote angegebenen Bedingungen zu 
mildern. Dieſe Bedingungen hätten bei Beendi⸗ 
gung des Krieges natürlich verſchärft werden 
können. Wenn andererſeits Serbien ſich entſchloſſen 
hätte, die ee e Note vollſtändig 
anzunehmen, und ſich bereit erklärt hätte, die Be⸗ 
dingungen, welche man ihm auferlegte, zu er⸗ 
füllen, jo hätte dies Sſterreich⸗Angarn icht be⸗ 
wogen, die Feindſeligkeiten 1 Es iſt 
nicht wahr, wie Graf ee behauptete, daß Siter 
reich⸗Ungarn ſich verpflichtet hätte, keine territo: 
rialen Erwerbungen auf Koſten Serbiens zu 
machen. Der 5ſterreichiſch⸗ungariſche Boioaner 
Merey erklärte am 30. Juli San Giuliano, daß 
Sſterreich⸗Ungarn in dieſer Hinſicht keine an fit 
tende Erklärung abgeben könne, weil man nicht 
vorherſehen könne, ob es nicht während des Krieges 
gegen ſeinen Willen genötigt wäre, ſerbiſche Ge⸗ 
biete zu behalten. Graf Berchtold erklärte am 
29. Juli dem Herzog von Avarna, er ſei nicht ge⸗ 
willt, Verpflichtungen bezüglich der eventuellen 
Haltung Oſterreich⸗Angarns im Falle eines Kon- 
fliktes mit Serbien einzugehen. Wo iſt denn ein 
errat oder ein ungerechter Überfall, wenn man 
nach neun Monaten vergeblicher Bemühungen, zu 
einer ehrbaren Verſtändigung zu gelangen, die in 
gerechtem Maße unſere Rechte und Intereſſen an⸗ 
erkennt, unſere Handlungsfreiheit begrenzen will? 
— K. n—̃— 


blätter folgende Außerung der rßmiſchen 


„Tribuna“: „Bricht der Krieg aus, ſo wird Italien 


nicht abſeits ſtehen. Das wäre ehrlos, feige und 
töricht zugleich, weil es Italien nichts einbrächte, 
als die Verachtung der ganzen Welt.“ 

über England ſprach kürzlich Herr Garniſon⸗ 
pfarrer Ebers vor einer großen Menge, die zum 
größten Teile aus Feldgrauen, darunter auch 
Oſterreicher, beſtand. Der erſte Teil des Borz 
trages gab indirekt die Behauptung der Engländer 
zu, daß wir an dem Kriege ſchuld hätten, wenn 
auch gerade nicht durch die Verletzung der bel⸗ 
giſchen Neutralität, ſondern durch unſere Tüchtig⸗ 
keit. Wie mit einem Netz umſpannte deutſcher 
Fleiß die jungfräuliche Inſel und ſchmälerte auf 
Schritt und Tritt den Verdienſt des engliſchen 
Geſchäftsmannes. Dieſer gefährlichen Konkurrenz 
durch gleiche Tüchtigkeit die Spitze zu bieten, fiel 
dem frommen und ſportsfreudigen Engländer nicht 
ein. So blieb denn nur die Vernichtung des unbe⸗ 
quemen Neulings übrig. Und die guten Vettern 
haben aus ihrem Herzen keine Mördergrube ge⸗ 
macht. Ein englischer Geſchäftsmann ſagte: „Mein 
Vater arbeitete wenig und verdiente jährlich 
100 000 Mark; ich muß mich doppelt ſoviel ſchinden 
und verdiene höchſtens 30 000 Mark.“ Und ein 
anderer meinte, wenn heute die deutſche Flotte 
vernichtet wäre, ſo gäbe es morgen keinen Eng⸗ 
länder, der nicht um das Doppelte reicher wäre. 
Wir ſehen aljo, daß die tiefſte Wurzel des Vernich⸗ 
tungskrieges der Kampf ums Daſein iſt. Das ein⸗ 
zige Mittel, einen ewigen Frieden herbeizuführen, 
wäre der freiwillige Verzicht der Tüchtigen auf 
Betätigung und Vermehrung. Ein lebenskräftiges 
Volk wird daher auch ſtets ein kriegsbereites ſein, 
und für ein ſolches kommt dann im Augenblick des 
Krieges ſein beſtes Fühlen zum höchſten Ausdruck. 
Hierin liegt auch der Grundirrtum der Sozial⸗ 
demokratie, wie er in der letzten Reichstagsſitzung 
zum Ausdruck kam. Sie glaubt den ewigen Frieden 
dadurch aabahnen zu können, daß der Feind mit 
jeder Gebietsabtretung verſchont bleibt. Auch nach 
einem die Feinde nicht demütigenden Frieden 


Die Wahrheit ift, daß Sſterreich⸗Angarn und 
Deutſchland es bis zu dieſen letzten Tagen mit 
ſchwachen Intriganten, aber nicht mit einem han⸗ 


delnden Italien, mit einem der Erpreſſung fähigen, 
aber zur Geltendmachung ſeines guten Rechtes 
durch die Waffen unfähigen Italien zu tun haben 
glaubte, mit einem Italien, das leicht lahmzulegen 


ſei, indem man einige Millionen ausgebe und in⸗ 


dem man ſich durch nicht einzugeſtehende Treibe⸗ 
reien ger das Land und feine Regierung ſtelle. 
(Sehr le 155 Beifall.) Die Herrſcher Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Angarns und ihre auswär⸗ 
tigen Miniſter ſprachen von dem Bündnis, das wir, 
nachdem fie es tatſächlich gebrochen hatten, gekün⸗ 
digt haben, als von einem Bündnis, das Italien 
die wirtſchaftliche Entwickelung und eine Ver⸗ 
mehrung ſeines Gebietes geſtattete. Die Vorteile 
wollen wir nicht leugnen, doch waren die Vorteile 
nicht einſeitige. Alle Vertragſchließenden atten 
ihren Teil daran. Wäre das vielleicht nicht der 
all geweſen, ſo hätten die Zentralmächte das 

ündnis nicht erneuert. Man muß wiſſen, wie wir 
u unſerer einzigen Gebietserweiterung gelangt 
ſind, um zu beurteilen, wie notoriſch die Angriffs⸗ 
abſichten Sſterreich⸗Ungarns gegen Italien geweſen 
ind. Wir haben hierfür authentiſche Beweiſe. Der 
Generalſtabschef Konrad von Hötzendorf hielt 
einen Krieg gegen Italien für unvermeidlich. Er 
beklagte, daß Sſterreich im Jahre 1907 Italien 
nicht angegriffen habe. Der er 
Miniſter des Außern erkannte ſelbſt an, daß in der 
Militärpartei die Meinung verbreitet war, man 
müſſe Italien durch einen Krieg zerſplittern, weil 
aus dieſem Königreiche die Anziehungskraft für die 
italieniſchen Provinzen der Doppelmonarchie her⸗ 
te. Und was haben uns unjere Bundesgenoſſen 
in der Unternehmung gegen Libyen geholfen? 
Oſterreich lehnte nicht nur unſere Tätigkeit in den 
adriatiſchen und joniſchen Gewäſſern ab, ſondern 
Aehrenthal benachrichtigte auch am 5. November 
den Herzog von Avarna davon, daß er erfahren 
habe, daß italieniſche Kriegsſchiffe in der Nähe 
von Sollum Operationen mit elektriſchen Schein⸗ 
werfern vorgenommen hätten. Aehrenthal erklärte 
ferner, daß unfer Vorgehen an der Küſte der öſt⸗ 
lichen Türkei und an den Inſeln des Aegäiſchen 
Meeres nicht zugelaſſen werden könne und dem 
Vertrage des Dreibundes entgegengeſetzt fei. Im 
März 1912 erzählte Graf Berchtold dem Nachfolger 
des deutſchen Botſchafters in Wien, daß er bezüg⸗ 
lich unſerer Operationen gegen die Küſte der euro- 
päiſchen Türkei und der Inſeln des Aegäiſchen 
Meeres dem Standpunkt Aehrenthals treu bleibe. 
Als ſpäter unſer Geſchwader vor den Dardanellen 
beſchoſſen wurde und das Feuer erwiderte, be⸗ 
ſchwerte ſich Graf Berchtold, daß von uns ge⸗ 
ſchoſſen ſei, da er es im Widerſpruch mit den ge⸗ 
machten Verſprechungen ſtehend fand. Er erklärte, 
wenn die italieniſche Regierung ihre e 
freiheit wieder zu gewinnen beſtrebt jei, hätte die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung dasſelbe tun 
können. Ebenſo wurde uns die geplante Beſetzung 
von Chios verboten, was uns viele italieniſche 
Soldaten und viele Millionen gekoſtet hat. Die 
uns letzthin gemachten Zugeſtändniſſe entſprachen 
keineswegs dem fachlichen Ziel der italieniſchen 
Politik, nämlich, 1 der Verteidigung der italieni⸗ 
ſchen Nationalität, 2. der Sicherung unferer Grenze, 
3. der Erzielung einer mindergefährlichen ſtrate⸗ 
giſchen Lage in der Adria. Alle dieje hau ptſäch⸗ 
lichen Vorteile wurden uns in aller Form ver⸗ 
weigert. Auf unſer Anſuchen, Trieſt die Unab- 
hängigkeit zu geben, bot man uns für Trieſt die 
Selbſtverwaltung an. Die Frage der diploma⸗ 
tiſchen Verſprechungen, für die wir die Bürgſchaft 


würde die deutſche Tüchtigkeit auf dem Weltmarkte 
bald wieder Neid und Mißgunſt hervorrufen. 
Was auf ſchöne Verſprechungen und papierne 
Verträge zu geben iſt, hat die jüngſte Zeit gelehrt. 
Da Treu und Glauben von den Völkern, die ſich 
als Träger der Ziviliſation bezeichnen, in ſo be⸗ 
denklichem Maße geſchwunden iſt, ſo kann der 
Friede nur durch eins verbürgt werden: durch die 
Furcht vor dem ſcharfen Schwerte Deutſchlands. 
Nur gänzliche Ausſichtsloſigkeit eines Waffen⸗ 
ganges kann die Feinde von neuen Angriffen auf 


unſer Vaterland abhalten. Wenn hierzu aber von 


militäriſchen Autoritäten eine Verlegung der 
Grenzen geboten erſcheint, ſo ſollte man ſich un⸗ 
fruchtbaren Prinzipien zuliebe nicht dagegen 
ſperren. Sollte hierin etwas verſäumt werden, 
ſo würden die Gefallenen und Verſtümmelten als 
Ankläger wider uns auftreten. Die unerhörten 
Opfer, die unſer Volk gebracht hat und noch täglich 
bringt, ſollten uns doch wohl etwas mehr ein⸗ 
bringen, als die Erhaltung des Gebietes, das uns 
ohnehin zu enge geworden war. 

Während im Weſten ſich Frankreichs tapfere 
Söhne an der eiſernen Mauer der Wacht am 
Rhein verbluten, ſchreitet im Oſten die Zermür⸗ 
bung der ruſſiſchen Armee fort. Das Bollwerk 
Przemysl ift bereits gefallen. Damit dürften 
wohl auch die Tage der Ruſſenherrſchaft in 
Galizien gezählt ſein. Ergötzlich iſt der Tadel, den 
ruſſiſche Blätter an der Strategie Mackenſens üben. 
Sie müſſen zwar ſeine Erfolge zugeben, führen fie 
aber auf eine heilloſe Verſchwendung von Muni⸗ 
tion zurück, jener ſchönen Munition, woran es 
ihnen fo empfindlich mangelt. Aber Uncle Sam 
lebt noch und verläßt die Seinen nicht. Seine 
ſonderbare Auffaſſung von „Neutralität“ wird auch 
im eigenen Lande verſpottet. So veröffentlicht ein 
amerikaniſches Blatt unter der überſchrift: 
„Märchen aus Dollarika“ eine Anzahl neuer 
Kriegsmärchen, wovon das eine hier mitgeteilt 


werden ſoll: „In einer großen Stadt des Landes 
Dollarika lebte einmal ein Mann, der eine Waffen⸗ 


fabrik hatte und furchtbar fromm war. Als der 
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Deutſchlands hatten, war gleichfalls ſehr wichti 
Welches wäre unſere Lage a wenn Heu E 
land nac) Ende des Krieges nicht imſtande ge- 
weſen wäre, das gegebene Wort zu halten? 


Italieniſche Preßſtimme. 


Von den italieniſchen Zeitungen äußert bisher 
nur „Popolo Romano“ einen Vorbehalt gegen die 
Rede Salandras, indem das Blatt erklärt, bie Ge- 
ſchichte werde entſcheiden, ob der deutſche Reichs⸗ 
kanzler oder Miniſterpräſtdent Salandra die Wahr⸗ 


heit geſagt habe. 


Provinzlalnachrichten. 


* Aus dem Kreiſe Brieſen, 3. Juni. (Feuer. 
Geſtern brach auf dem Gehöft des 18 Myt⸗ 
lewski in Otterode Feuer aus, das ſchnell um 
10 griff. Scheune und Stall wurden ein Raub der 

gammen, Das Wohnhaus konnte durch das Ein⸗ 
greifen der Feuerſpritzen aus Pluskowenz und 
Friederikenhof gerettet werden. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt, die Entſtehungsurſache 
unbekannt. 

r Graudenz, 3. Juni. (Ein ſchwerer Automobil⸗ 
unfall) ereignete ſich in der Anterthornerſtraße. 
Dort war die 12jährige Frieda Piotrowski von der 
ber Straßenbahn geſtiegen; 
das Nahen des Kraftwagens und wurde von dieſem 
überfahren. an ſchwer verletztem Zuſtande brachte 
man das Kind ins ſtädtiſche Krankenhaus. Den 
Wagenführer trifft nach den bisherigen Ermitte⸗ 


lungen keine Schuld. 

r Argenau, 2. Juni. (Nettes Früchtchen. — 
Meteor.) Der etwa 17 Jahre alte Sohn des 
Malers H. von hier ſtahl in der Nacht ſeinem 


Vater 200 Mark, ließ jo an einem Strick aus dem 
Gnu auf die Straße und machte ſich aus dem 
taube. Anſcheinend hat er ſich nach Berlin ge⸗ 
Die polizeilichen Nachforſchungen wurden 
in die Wege geleitet, hatten aber bisher keinen 
Erfolg. — Ein ziemlich großes, hell leuchtendes 
Meteor ſtrich geſtern Abend um 8 Uhr in geringer 
Höhe über unjere Stadt in der Richtung nach 
Nordweſten. ; 

d Strelno, 3. Juni. (Bon einem tödlichen Un- 
fall) wurd edas Hage Kind des Arbeiters Joſef 
Zientara in Bronislaw betroffen. Die Eltern 
waren zur Fronleichnamsfeier zur katholischen 
Kirche in Strelno gegangen und hatten das Kind 
unbeauſſichtigt zurückgelaſſen. Als es in der Nähe 
des Dorfes auf dem Geleiſe der Stärkefabrik 
ſpielte, wurde es von der Lokomotive erfaßt und 


ſofort ein 
(Zu der ſchweren Bluttat am 


wandt. 


Stettin, 2. Juni. 
eg) erfährt die 2 Fleisch n 
daß 3x lebensgefährlich verletzte Fleiſchergeſe 


geſetzt. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 5. Juni. 1914 f Freiherr 
Ernſt von Sammerjiein osten, chema iger bree 
erhee $ 


ſcher Landwirtſchaftsminiſter. 1913 ren 
olkenbrüche im weſtlichen Deutſchland. 1906 
Dr. Eduard von Hartmann, hervorragender deut⸗ 
ſcher ges beg, 1902 Annahme des Toleranz- 
antrages des Zentrums durch den deutſchen Reichs⸗ 


tag. 1901 Eninahme von Jameſtown durch die 


Buren. 1848 Sieg Wrangels über die Dänen bei 
Düppel. 1827 Eroberung der Akropolis von Athen 
Es die Türken. 1826 Karl Maria von Weber, 
der Begründer der nationaldeutſchen romantiſchen 


Oper. 1823 Bildung von Provinzialſtänden und 
ONE von PVrovinziallandtagen in Preußen. 
1722 f Johann Kuhnau, hervorragender Muſiker, 


Erfinder der Sonate. 
von Württemberg. 


1325 7 Graf Eberhard I. 


große Krieg ausbrach, der viel Leid und Trauer 


über die Menſchheit brachte, ging der fromme 
Mann jeden Tag in die Kirche und betete: „Lieber 
Gott, ſchenke uns doch bald Frieden! Habe Erbar⸗ 
men mit deinen Kindern und nimm die ſchwere 
Prüfung wieder von ihnen!“ Aber der Herr er⸗ 
hörte ſein Gebet nicht, und das große Sterben 
dauerte an. Da kam eines Tages der Geſandte 
des engelländiſchen Königs zu dem Mann und 
ſagte zu ihm: „Wir find in großer Not, wir 
brauchen Waffen und Kugeln, ſonſt werden wir 
von den germaniſchen Horden beſiegt! Wir ſelbſt 
können uns indes dieſe Waffen und Kugeln nicht 
beſchaffen, deshalb mußt du fie uns liefern. Ver⸗ 
lange, ſoviel du willſt, zehn, zwanzig, fünfzig, 
hundert Millionen, wir zahlen alles; aber liefere, 
was wir brauchen!“ Darauf entgegnete der 
fromme Mann aus Dollarika: „Ich bete jeden Tag 
zum Himmel, daß er uns bald Frieden ſchenke; wie 
kann ich euch da die Mittel in die Hand geben, 
dieſen ſchrecklichen Krieg noch zu verlängern? Nur 
ein Heuchler kann um Frieden beten und zugleich 
Waffen liefern!“ Da zog der Abgeſandte des 
engelländiſchen Königs betrübt von dannen. Und 
der fromme Mann aus Dollarika lebte, hochgeehrt 
von ſeinen Mitbürgern und geprieſen als Ehren⸗ 


mann, noch viele Jahre; und wenn er nicht ge⸗ 


ſtorben ift, fo lebt er noch heute.“ — Unfere Feld⸗ 
grauen ſcheinen dieſes Märchen auch zu kennen; 
denn fie nennen die amerikaniſchen Schrapnells 
„Wilſons Friedensgebete“. Bei Eröffnung der 
amerikaniſchen Finanzkonferenz hat Präſident Wil⸗ 


ſon die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Ameri- 
kaner der Welt den Weg des Friedens zeigen 


werben. Dieſes Wort erhält eine Illustration durch 
die Tatſache, daß heute England, Frankreich, Japan 
und Rußland mit Waffen kämpfen, die in Amerika 
hergeſtellt find, Trotz dieſer Tatſache find wir von 
unſerem Siege überzeugt, dürfen aber wohl hoffen, 
daß ſich bei den Friedensverhandlungen Deutſch⸗ 


land eine Macht, die eine ſo ſonderbare Auffaſſung 


von Neutralität hat, als Vermittler verbitten 


werde. 


i 


jährigem Lehyrgange 


ſie überhörte 


5 Thorn, 4. Juni 115. 
— (Reue Berechtigungen der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule.) Die Poft- und Tele 
raphen verwaltung hat den anerkannten Mädchen⸗ 
Mittelſchulen eine neue Berechtigung verliehen, 
indem ſie angeordnet hat, daß in Zukunft bei der 
Annahme junger Mädchen zu Poſt⸗ und Tele⸗ 
gra Yenge imen die Zeugniſſe über den erfolge 
reichen Beſuch der 1. Klaſſe der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule als Nachweis der erforderlichen Schulbildung 
angeſehen werden. Auch für die Aufnahme in die 
königlichen Lehranſtalten für Wein⸗, Obſt⸗ und 
Gartenbau in Geiſenheim und Proskau genügt 
nach einem Miniſterial⸗Exlaß in Zukunft der er- 
folgreiche Beſuch der oberſten Klaſſe einer voll- 
entwickelten ädchen⸗Mittelſchule mit neun⸗ 
} auker. einer zweijährigen 
praktiſchen Lehrzeit. Hiermit haben ſich die Berech⸗ 
8 ür die Abiturientinnen der Mädchen⸗ 
ittelſchule wieder weſentlich erweitert. e 
beitanden bereits folgende Berechtigungen: Us 
laſſung zu Ausbildung als Lehrerin der weiblichen 
Handarbeiten, als Lehrerin der Hauswirtſchafts⸗ 
kunde, als Turnlehrerin und als Zeichenlehrerin, 
wenn vorher die Ter als Handarbeits⸗, Haus⸗ 
wirtſchafts⸗ oder Turnlehrerin beſtanden ift. Auch 
zur Wan als Gewerbeſchullehrerin genügt 
unter beſtimmken Vorausſetzungen die Abſolvie⸗ 
rung der Mädchen⸗Mittelſchule. Ferner können 
Schülerinnen der Mittelſchule ohne vorherigen 
Beſuch einer Präparandenanſtalt in ein Volksſchul⸗ 
lehrerinnen⸗Seminar aufgenommen werden, wobei 
eine a abzulegen iſt. Ohne Vorprüfung 
werden Schülerinnen der Mittelſchule als Aus⸗ 
helferinnen bei der Eiſenbahn zugelaſſen. Dieſe 
Beſchäftigung muß der Prüfung als Eiſenbahn⸗ 
gehilfin vorangehen. ö 
— (Über die Bewilligung von Er⸗ 
holungsurlaub an Beamte) der allge 
meinen und inneren Verwaltung haben die preußi⸗ 
ſchen Miniſter der Finanzen und des 
nnern folgendes beſtimmt: „Während der 
auer des Krieges kommt die Bewilligung eines 
ſonse b surlaubs an alle Beamte und in der 
ſonſt üblichen Dauer nicht in Frage. Soweit es 
jedoch die dienſtlichen Verhältniſſe geſtatten, wird 
eine Beurlaubung der Beamten auch zur Erholung 
grundſätzli unte en Hierbei iſt vorzugsweiſe 
auf ſolche Beamte Rückſicht zu nehmen, an deren 
Arbeitskraft während des Krieges ganz beſondere 
Anforderungen geſtellt werden müſſen. Über die 
Dauer des Urlaubs für die verſchiedenen Beamten⸗ 
gruppen werden allgemeine Regeln nicht En 
geſtellt, doch ift daran feſtzuhalten, daß das not 
wendigſte Maß nicht überſchritten werden darf. 
Als a für die Urlaubsdauer werden vier 
Wochen feſtgeſetzt. Ein längerer Urlaub darf nur 
aufgrund eines ärztlichen Atteſtes bewilligt wer⸗ 
den. Im übrigen iſt bei der Verſchiedenartigkeit 
der inhetraht kommenden dienſtlichen und perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe die Entſcheidung über die 
Urlaubsdauer von Fall zu Fall zu treffen. Häufig 
wird es ſich empfehlen, den Urlaub in zwei Ab⸗ 
ſchnitte zu teilen. Für die Regelung der Ver⸗ 
tretung haben die Beamten ſelbſt zu ſorgen; die 


r Stellung eines beſonderen Vertreters iſt nicht an- 


gängig. 
— (Ein Erlaß des porohe 
niſters des nnern f 


en Mi- 
weines 


ch 
die e m. b. H. in Berlin 
findet nicht ſtatt. Ebenſo ijt die in dem 
Erlaß vom 10. April d. Is. im Staatsgebiet mit 
Ausnahme der Regierungsbezirke Schleswig, Köln, 
Koblenz, Trier, Aachen und Sigmaringen, ange⸗ 
ordnete Aufbringung von Schweinen für die 
Zentraleinkaufsgeſellſchaft im Wege der Umlegung 
auf die Kommunalverbände nunmehr ganz einzu⸗ 
ſtellen Auf die Erſtattung von Anzeigen über den 
bisherigen Erfolg des Umlegungsverfahrzas wird 
verzichtet. Darüber hinaus hat von jetzt ab 
jegliche Art amtlicher Einwirkung 
auf die Schweinehälter zur Abſtoßung von 
Schweinen zu unterbleiben. Die Benöl- 
kerung auf dem platten Lande iſt vielmehr unter 
wärmſter Anerkennung des von ihr für die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zur Verminderung der 
Schweinebeſtände bewieſenen Verſtändniſſes dar⸗ 


Deutſche Helden. 
Dem Leben nacherzählt von Irene v. Hellmuth. 
2 (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Emmi erſchrak fat, als fie die Schweſter be- 
trachtete, ſo bleich und ſo ſchmal ſah das lieb⸗ 
liche Geſicht aus. Sie ging leiſe hinaus, die 
Mutter zu benachrichtigen; denn ſie hoffte, daß 
dieſe eher die rechten Worte fand, das ge⸗ 
quälte Herz zu erleichtern. 

Annemarie aber ſchlpß ſich in ihr Zimmer 
ein und mochte niemand ſehen. 

„Wenn doch Papa erſt käme!“ ſeufzte die 
Mutter bang, als Annemarie ſich weigerte, 
etwas zu genießen, noch ihre Tür zu öffnen. 

Der Sanitätsrat hatte jetzt oft den ganzen 
Tag keine Viertelſtunde für ſeine Familie 
übrig. Die Stadt war voll von Verwundeten, 
und immer noch wurden neue Lazarette errich⸗ 
tet. Da gab es viel zu tun für den gewiſſen⸗ 
haften Arzt; überall begehrte man ſeine Hilfe, 
ſeinen Rat, und er hatte manchmal nicht Zeit, 
ein paar Biſſen zu effen. i 

Erſt am nächſten Tage begab fiğ Anne⸗ 
marie zu der Mutter Ludwigs, um ihr die 
furchtbare Kunde zu bringen. Wie ſchwer ihr 
dieſer Gang wurde! 

Die zitternden Füße vollten ſie kaum tra⸗ 
gen. And dann kniete ſie aufſchluchzend neben 
dem Lehnſtuhl der alten Frau und barg den 
Kopf in deren Schoß. Zitternd ſtreichelten die 
welken Hände das weiche Haar des jungen 
Mädchens, indes Träne um Träne über die 
bleichen Wangen rollte. 

So jaken fie lange, lange —— —  — — 


über aufzuklären, daß das mit jenen Maßnahmen 
im Intereſſe der Sicherung der Volksernährung 
e eee Ziel vollſtändig erreicht 
ift und es daher keinen Bedenken mehr begegnet, 
7 jogar dringend exwünſcht ift, wenn 
ie verbliebenen Schweinebeſtände, 
allerdings ohne Verfütterung von zur menſchlichen 
Ernährung geeigneten Kartoffeln, mit den vor⸗ 
handenen Futtermitteln, durch Weide⸗ 
gang oder Eintrieb in Waldungen durchgehal⸗ 
ten und möglichſt auf das normale 
Schlachtgewicht gebracht werden, damit 
nicht ſpäter in der für die Fleiſchverſorgung der 
Bevölkerung erforderlichen riſchfleiſch⸗ 
produktion eine nachhaltige Anterbrechung 
eintritt. Eine eingehende Belehrung der ländlichen 
Bevölkerung über die Beendigung der Maßnahmen 
zur  außerordentlihen Minderung der Schweine⸗ 
beſtände, insbeſondere auch die Aufhebung des 
Enteignungsrechts, der Aufkäufe für die Zentral⸗ 
einkaufsgeſellſchaft zu feſten Übernahmepreiſen und 
die Einſtellung des Umlegeverfahrens, iſt auch in 
ihrem eigenen wirtſchaftlichen Intereſſe proren 
weil die Gefahr beſteht, daß gewiſſen⸗ 
loſe Händler, wie es in letzter Zeit gelegent⸗ 
lich beobachtet worden iſt, verſuchen werden, unter 
Ausnutzung der mangelnden Kenntnis der länd⸗ 
lichen olkskreiſe von den wechſelnden wirtſchaft⸗ 
lichen Kriegsgeſetzen, Schweine 5 niedrigen 
Preiſen unter F ele auf die angeblich drohende 
Enteignung an ſich zu bringen, um jte alsdann mit 
übermäßigem Gewinn auf dem Markt abzuſetzen.“ 
— (über Verfügungsbeſchränkungen 
in Steinkohlenteer) erläßt das ſtellvertr. 
Generalkommando des 17. Armeekorps folgende 
Bekanntmachung: „Das Kriegsminiſterium hat 
über den Verbrauch des Steinfohfenteers eine Bers 
fügungsbeſchränkung erlaſſen. Eine unmittelbare 
n des Teers hat nicht jtattgefunden, 
Die frele Verfügung über den Teer ift nur inſofern 
beſchränkt, als der in Kokereien und Gasanſtalten 
gewonnene Rohteer vom Erzeuger bezw. vom 
Käufer zunächſt einer Teerdeſtillation zugeführt 
werden muß, in der der e r be 
winnung des in ihm enthaltenen Benzols, Toluols 
und Marineheizöls verarbeitet werden muß. Von 
dieſer Verfügungsbeſchränkung iſt auszunehmen: 
aller Steinkohlenteer, der bei der Stah 
herſtellung in den Stahlwerken verwendet wird; 
3. die geſamte Erzeugung der Gasanſtalten mit 
einer Jahreserzeugung von nicht über 150 t; 
3. der Steinkohlenteer, der zur Herſtellung der von 
Heer und Marine benötigten Dachpappe gebraucht 
wird. Hierzu ſoll, wenn irgend möglich, kein Ro 
teer benutzt werden, ſondern Teer, dem die Leicht⸗ 
und Mittelöle entzogen find. Wo Rohteere bisher 
zum Heizen oder für andere techniſche Zwecke ver⸗ 
wendet worden ſind, können ſie durch das entbehr⸗ 
liche Rohnaphtalin erſetzt werden. Zu Straßen⸗ 
bau⸗ und Deigameden darf Rohteer grundſätzlich 
nicht verwendet werden. Als Erſatzmittel für den 
Betrieb von Dieſel motoren kommt in erſter Reihe 


Gasöl in Frage. 

— (Preußiſch⸗ dene Klaſſen⸗ 
lotterie.) ei der geſtrigen Nachmittags⸗ 
ziehung wurden folgende größere Gewinne ge⸗ 
zogen: 300 000 Mark auf Nr. 20 908; 10 000 Mark 
auf Nr. 50 517; 5000 Mark auf Nr. 78 361; 
3000 Mark auf Nr. 10 111, 11759, 20 908, 27 424, 
38 227, 44988, 50 613, 70 893, 102 358, 111 882, 
126 901, 132 313, 138 855, 139 626, 143 972, 147 619, 
154 719, 156 839, 162 428, 179 966, 181 354, 182 223, 
183 3 188 181, 198 908. 200 739. 211116, 214 072, 
220 056, 227 651. 

— Ga ER nur für eigenen 
Gebrauch.) ie Vermittelung von kriegs⸗ 
unbrauchbaren Heeres⸗ und Beutepferden an Land- 
wirte durch die Provinziallandwirtſchaftskammern 
geſchieht unter der Bedingung, daß die Pferde wäh⸗ 
rend der Kriegsdauer in den Betrieben der Käufer 
verwendet werden müſſen und nur nach Genehmi⸗ 

ung der Landwirtſchaftskammer während dieſer 
Zeit an einen Landwirt der Provinz unter den⸗ 
ſelben Bedingungen weiterverkauft werden dürfen. 
Mehrere Übertreter dieſer Anordnung ſind in der 
lezten Zeit von den Behörden feſtgeſtellt worden 
und haben ſehr erhebliche i für derartige Zus 
widerhandlungen zahlen müſſen. Sie mußten die 
Hälfte des Kaufpreiſes für jedes Pferd als Buße 
an der Fiskus zahlen. 


x 


‚| Suf, das ftets aufheiternd auf fie gewirkt 


hatte, vermochte ihr nur einen Schimmer von 
Lächeln zu entlocken. Emmi brachte das Kind 
zu Annemarie, wenn dieſe, in trübe Gedanken 
verſunken, in ihrem Zimmer ſaß, wo ſie oft 
ganze Tage lang allein blieb, ohne von irgend 
jemand Notiz zu nehmen. Jetzt half kein liebe⸗ 
volles Zureden, kein Schelten, man war ſtets 
im Zweifel, ob fie hörte, was man mit ihr 
ſprach. N 

Nicht einmal zu ihrer mütterlichen Freun⸗ 
din mochte fie mehr gehen, fie verließ über⸗ 
haupt das Haus nicht mehr. 

In ihrer Angſt und Sorge ſchickte die Frau 
Sanitätsrat zur Frau von Bär, um dieſe holen 
zu laſſen; denn von der Mutter Ludwigs war 
am erſten Hilfe zu erwarten. l 

Da Annemarie ſich weigerte, ihr Zimmer 
zu verlaſſen, ſtieg die alte Dame die Treppe 
hinauf und klopfte vernehmlich an die ver⸗ 
ſchloſſene Tür. 

„Du wirſt mich doch nicht wegſchicken, 
Kind? Ich bin's ja, Ludwigs Mutter, ſei doch 
vernünftig, ich möchte dich gern ſehen, bin ja 
jetzt ſo verlaſſen und allein, da auch du nicht 
mehr zu mir kommſt! Und mein armer Lud⸗ 
wig hat mir feſt verſichert, ich würde an dir 
eine Tochter finden, wenn er nicht mehr heim⸗ 
kehren ſollte!“ 


Drinnen blieb alles ſtill, nur ein leiſes 


Schluchzen drang an das Ohr der Lauſchenden, 
die in energiſchem Tone fortfuhr: „Wenn mein 
Sohn wüßte, daß du mich vergebens bitten 
läßt, er würde ſich wundern!“ — 

Da flog der Riegel zurück und die grollende 


Mit beſorgten Blicken betrachtete der Sa⸗ Stimme Annemaries ließ ſich vernehmen: 
nitätsrat in den nächſten Tagen das junge „Was quält ihr mich denn ſo entſetzlich? 
Mädchen, das bleich und ſtill im Hauſe herum⸗ Könnt ihr mir nicht einmal das bischen Ruhe 
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8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. Juni. (Auflöſung des 
Bürgerkomitees in Lodz) Das bürgerliche Haupt⸗ 
komitee in Lodz, das namentlich für die Unter» 
ſtützung der armen Bevölkerung große Summen 
ausgab, verfügt über bare Mittel nicht mehr, da 
der Verſuch, eine Anleihe von 5 Millionen aufzu⸗ 
nehmen, bisher nicht gelungen iſt. Wenn daher in 
den nächſten Tagen die vermögenden Einwohner — 
Lodz hat noch immer viel Millionäre fih nicht 
bereit erklären, durch Bürgſchaften die Anleihe zu⸗ 
ſtande zu bringen, wird das Hauptkomitee ſeine 
Tätigkeit einſtellen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Für die Kaiſer Wilhelm⸗Spende iſt bisher noch 
wenig gezeichnet worden. äre es nicht ange⸗ 
bracht, eine Sammelliſte herumgehen zu laſſen? 
Jede deutſche Frau trüge dann ſicher ihr Scherflein 

ei; das Befördern zur Sammelſtelle ift vielen 
unbequem, oft auch n i wenn die Wirtſchafts⸗ 
kaſſe größere Spenden nicht zuläßt. Wer nimmt 
die Sache in die Hand? 

Eine deutſche Frau. 


Kriegs» Allerlei. 
Die ſtummen Glocken von Gorlice. 


Die helle Sonne Galiziens ſchimmert auf den 
Bergen von Gorlice, in den Tälern laje leich⸗ 
gelber Staub, der alles in feinen fahlen Schein 
hüllt. Der furchtbare Todesatem der lacht hat 
alles mit Leichenfarbe angehaucht. Noch liegt das 
Feld, wo unſere heroiſchen Truppen die ruſſiſche 
Cilenjzont brachen, in demſelben Zuſtand wie zur 
Zeit der Schlacht. Die Gräben des Feindes ſind 


eingeſchoſſen, die Unterſtände verlaſſen, aus den 


Einſchlupflöchern blickt das Dunkel. Der Boden i 
überſät mit Granattrichtern, Uniformfetzen, u 

Aus rüſtungsſtücke liegen herum. Patronen, in 
Maſſe, Gewehre mit den 1 ion ruſſiſchen 
Bajonetten ſtarren nach den Stacheldrähten, die 
über unförmliche ſpaniſche Reiter geſpannt find, 


IJ Wie ein Wirbelſturm pe die Deutſchen über den 


tilleriefeuer aushielt, bis feine Nerven ihn auf⸗ 
eitſchten zum wilden Bajonettkampfe. ie die 
eufel waren die Deutſchen herangeſtürmt, erzähl⸗ 
ten die J e Gefangenen, wie die Teufel. Und 
die mit dem Nagel auf dem Kopf — die preußiſche 
Pickelhaube — das waren die ſchlimmſten. Das 
dumpfe Klirten der aufden e Seitengewehre 
liegt ihnen noch in den gren und ſchüttelt fie in 
Todesſchauern bei dem bloßen Erinnern. Hier um 
Gorlice haben deutſche Garden und Linienregimen⸗ 
ter Schulter an Schulter mit handfeſten Bayern die 
ruhmvollſte Waffentat vollbracht, die dieſer gez 
waltige Krieg gezeitigt. Man braucht nur die un⸗ 
abſehbaren Heerſcharen von Gefangenen zu ſehen, 
die aufrecht und ſtark zu ihren Lagern marſchieren. 
Welch ein Menſchenmaterial, welch eine Fülle ur⸗ 
wüchſiger Kraft wurde hier von unſeren pracht⸗ 
vollen Truppen im heißen Atem der Feldſchlacht 
fortgeblaſen. Dampfwalze hat man die aller 
ernannt, ein "hmählicer 15 für dieſen 
urchtbgren gem, der wie eine Million blutgieri⸗ 
er Wölfe über die ſtillen Täler Galiziens herfiel. 
Wer dieſem Höllenlärm Halt gebot, iſt der glän⸗ 
zendſte Sieger aller Zeiten. In überlegener Geiſtes⸗ 
arbeit war der Durchbruch vorbereitet, nicht an 


Feind gekommen, der ſtumpf im vier in f. Ar⸗ 


Sturmkolonnen anſetzen, ſondern dort, wo er 


beſonders ſtark fühlte. Gegen die Höhen des Dun 


jec und der Biala, gegen das aufragende Gorlice 
und den formidablen Puſtkiberg, wo ſich der Gegner 
icher glaubte. Dorthin zielte deutſche Kühnheit. 
nd deutſches Heldentum hat es vollbracht, der 
peinp hat eine furchtbare Blutſteuer bezahlt, er 
lieht und der lähmende Schrecken jagt hinter ihm 

r. Still liegt das Gebirge, über das die Schlacht 
rauſte, Gorlice, das ruhige Landſtädchen, ift ein 
Trümmerhaufen. Hoch über dem ne 
Markt und den zu roten Ziegelſtaub zermahlenen 
Häuſern ragt der Kirchturm auf, ſchlank wie ein 
venetianiſcher Campanile. Eine Granate hat feine 
ſchlanke Seite aufgeriſſen, nachdem ſie durch das 
Geſtühl gefahren war. Die Glocken hängen in 


nimmſt, wie kann man nur ſo gefaßt ſein! — 
Aber du, — du haſt Ludwig nicht ſo geliebt, 
wie ich, — das wußte ich längſt!“ — 

Ein bitteres ſchmerzliches Lächeln huſchte 
über die welken Züge der alten Dame, die ein 
paarmal mit dem Kopfe nickte und tief auf⸗ 
ſeufzte, doch ſagte ſie nichts zu den erregt her⸗ 
vorgeſtoßenen Worten des jungen Mädchens. 
Weit entfernt, dieſe Reden übelzunehmen, 
faßte ſie die Widerſtrebende ſachte bei der 
Hand und führte fie zum Sofa. Dort nahm 
fie neben ihr Platz, ohne die Hand loszulaſſen, 
und begann in ihrer milden Art: „Mein lie⸗ 
bes Kind, dieſes untätige Umherſitzen und 
dieſes Nachgrübeln iſt nichts für dich! Du 
mußt heraus, mußt dich aufraffen, mußt auf 
andere Gedanken kommen! Bedenke doch, 
welchen Kummer du deinen Eltern machſt! Sie 
find in ſchwerer Sorge um dich! Unſer teurer 
Verſtorbener würde ſchelten, könnte er dich 
ſehen. Dieſe Art der Trauer iſt ganz und gar⸗ 
nicht nach ſeinem Sinne. Er liebte ſo etwas 
nicht! Immer reſolut und Kopf hoch, war fein 
Wahlſpruch, aber ſolch weichliches Sich⸗gehen⸗ 
laſſen war ihm in der Seele zuwider. Das 
nützt zu nichts, ſagte er immer.“ 

Annemarie hob den Kopf, und Frau von 
Bär war ſchon zufrieden, als fie merkte, daß 
das Mädchen zuzuhören ſchien. Sie fuhr des⸗ 
halb eifrig fort: „Schau, mein liebes Kind, du 
ſollteſt dir jetzt einen Wirkungskreis ſuchen, 
eine Arbeit, die deine Zeit ausfüllt und dich 
ablenkt!“ 

„Soll ich vielleicht Kinderfräulein wer⸗ 
den?“ rief das junge Mädchen heftig. 

Frau von Bär lächelte gütig. 

„Du biſt ſehr verb tert, Annemarie. Ich 
habe etwas anderes im Auge. Sieh, wir 


ſchlich, und meiſt untätig, mit im Shoke ge⸗ gönnen? Ich verlange doch weiter nichts, als haben in der Stadt fo viele Verwundete, und 


falteten Händen daſaß, weder eſſen noch reden daß ihr mich zufrieden laßt! Ich habe es ſchon 
mochte und auf keine Frage Antwort gab. oft geſagt: ich kann keine Menſchen ſehen! 


| 


faſt täglich kommen neue an. Das Note Kreuz 
ſucht noch geeignete Pflegerinnen für die 


Nicht einmal das holde Geplauder der kleinen Ich begreife nicht, woher du dieje Ruhe armen, leidenden Krieger, die draußen ihr 


~ 


ers ſchwächſter Stelle ſollten die deen eh PEN 


t 


traurigen Metallfe 
| t hen herunter. Ihre Stimme 
119 nicht mehr zur Matutin (Enten und feinem 
12 0 Beter mehr die Hände zur Complet 
noch liegen die Trümmer, wie fie von den Granaten 
tadergeriſſen ind, einſame ke ſchweifen um 
Fre Haust fte und ſuchen die ſtille Ecke am Ofen. 
te undliche Land türmer nehmen ji ihrer an und 
10 folgen traulich der ſorgenden Hand. Dort, wo 
8 iſenbahn den Fluß überſchreitet, ragen die 
die 5 der geſprengten Brücke wie Geſpenſterarme in 


Luft. Wartend und dampfend hält eine Loko⸗ 
Bde davor, die einen Holz und Materialzug 
hte. Welch ein Gegenjag! Tod und Leben. 


bfeits ein Gefangenenla f 
N G ger, am Bahnhof deutſche 
9 öſterreichiſche Pioniere, die ſchwere Latten be 
17 50 und in den felſigen Grund rammen. Zwi⸗ 
11 den kraus verbogenen Eiſenträgern baut ſich 
id maſſive Holzkonſtruktion auf, und als wir 
15 erntags vorüber kamen, fuhr ſchon der erſte Zug 
Der die neue Brücke. Im Städtchen wachte lang⸗ 
905 das Leben auf, Juden im langen Kaftan 
Da en Tische auf die Straße und verkauften Oran- 
gen und Teegebäd an die ER Truppen. 
uf den zerſtörten Straßen ift die ganze gewaltige 
rganiſation im Vormarſch, die man unter dem 
lonmelnamen Etappe begreift. Munitions⸗ 
8 nnen und Verpflegungszüge und zwiſchen allen 
a windet ſich der erdfarbene Heerwurm der 
i lichen Gefangenen. Die deutſche Sturmgewalt 
y) agt mit eiſerner Fauſt die weichenden Maſſen 
geder ‚und drängt leidenſchaftlich nach. Tal um 
al, Höhe um Höhe werden erſtritten. Im Marſch⸗ 
Gritt mit Seong ziehen die grauen Bataillone 
120) Staub und Sonne, nur die Glocken von Gor- 
ie hängen ſtumm unter ihrem zerſchoſſenen Dach. 
s enn ein neuer Meiſter ihnen wieder Stimme 
verleiht, werden fie ewig nur den Sieg läuten, den 
veutihe Waffen auf galiziſcher Erde errangen. 
us der „Kreuz⸗Zeitung“.] 


Das wiedereroberte Przemysl. 


Przemysl ift wieder in unſerer Hand! And 
97 wenig mehr als zwei Monaten weht wieder 
S rotweiße Kriegsflagge Oſterreich⸗Angarns über 
lejem Bollwerk. Schneller, als man vielleicht er- 
garten mochte, hat ſich das Schickſal der Feſtung am 

an erfüllt, nachdem die Bayern löwenmutig die 
erſten Forts mit ſtürmender Hand genommen 
atten. Nur kurze Zeit hat hier nach dem ehren⸗ 
SA all Przemysls, das dem feindlichen Wider- 
and als feſter N dienen ſollte, die ruſſiſche 
derrlichkeit ewährt. Die Stadt, die der Zar und 
er Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch während der 
ruſſiſchen Herrſchaft mit ihrem Beſuch „beehrt“ 
ha en, und in der ſie ſich als ſtol ieger huldi⸗ 
gend haben feiern laſſen, ift wieder öſterreichiſch 
geworden. Die Stadt Przemysl führt ihren Namen 
uf den polniſchen Fürſten Przemyslaw zurück, der 
ie Anſiedlung am Austritt des San aus dem Ge⸗ 
ige um die Mitte des 8. Jahrhunderts gegründet 
gn en ſoll. Jedoch erft im 11. Jahrhundert ift aus 
dem befeſtigten Lager eine Feſtung 1 ebe die 
im Laufe der e zahlreiche Belagerun⸗ 


finter jid), die jó in ihrem Bild deutlich ausprägt. 
hen Hügel liegen die romantiſchen 

0 von Kaſimir dem Großen 
erbauten Schloſſes, und die altertümliche Franzis⸗ 
anerkirche birgt wertvolle Reliquien, an denen der 
romme Glaube der Bevölkerung hängt. Ein Ma- 
onnenbild wird fogar in feiner Wundertätigkeit 
m e Muttergottesbilde in Czenſtochau 
leichgeſtellt. Bis weit in das 16. Jahrhundert 
inein gehörte die Dißzeſe Przemysl dem Biſchof 
von Lebus, einem Deutſchen, bis de von Gregor XI. 
um Bistum erhoben wurde. tzemysl, das im 
ahre 1340 unter ne dem Großen an Polen 
tel, ift vor etwa 40 Jahren von den Öfterreichern 
lesen efeſtigt worden. Hervorragend beteiligt an 
meiſter Anton Galgotzy 
ten Korpskommandant von Przemys!l war, und der 
letzt als 78jähriger zu Wien im Ruheſtande lebt. 
algotzy, der auch ſonſt für die Stadt viel getan 
hat, machte als Generalſtabshauptmann den italie- 
When Feldzug von 1866 mit. Um den alten Hau- 
egen hat fih im Laufe der Jahre ein reicher 
— — . lf“2'ß— 


Blut vergoſſen haben, um den Feind von unſe⸗ 
ten Grenzen abzuwehren. Denen das ſchwere 
Leiden nach beſten Kräften erleichtern, ihnen 
tragen helfen, fie tröſten, aufrichten, pflegen, ift 


eine ſchöne, ſegensreiche Tätigkeit und trägt 


gewiß gute Früchte. Das wäre etwas für dich. 

enn an der Hand deines Vaters hätteſt du 
Zutritt überall. Und einem Verwundeten die 
Kiſſen zurechtrücken, ihm Waſſer reichen, ihm 
as Eſſen bereiten und was ſolcher Dienſte 
mehr find, dazu braucht es keiner langen Bor: 

dien, das kann jede Frau von felber, fie darf 
JER etwas guten Willen mitbringen, dann 
ommt fie leicht zurecht. Wenn du willſt, 
annſt du morgen ſchon mitgehen, und du wirſt 
ehen, wie du beim Anblicke fremder Leiden, 
all der Wunden, die der Krieg geſchlagen, das 
eigene Leid überwinden wirſt! Alſo überlege 
es dir, — denn ſo wie jetzt darſſt du nicht 
weiter leben.“ 


gam temari drückte der gütigen Frau die 
„Ich war vorhin häßlich zu dir,“ ſagte ſie, 


„Derzeihe mir, das war nicht ſchön.“ 
Frau von Bär lächelte milde. > 


Befeſtigungsarbeiten war der Feldzeug⸗ 
G der in Aa as Fah⸗ 


gann er lächelnd. 


Legendenkranz ildet. So erzählt man von 
ihm folgende iche Anekdote: Nach dem en 
ſchen Aufſtand war er mit dem Ausbau der Mili- 


Durch die Straßen wandelt die Verödung, tärbah 


rbahnen in der Herzegowina betraut worden. 
Auf wiederholtes Drängen um Abrechnung ſandte 
der dem Schreiben abholde General, nachdem er 
Kine Aufgabe glänzend durchgeführt 5 dem 
Miniſterium in Wien einen Zettel, der beſagte: 
„Erhalten 30 Millionen, ausgegeben 28 Millionen, 
bleiben 2 Millionen.“ Dieſe lakoniſchen Zeilen 
verjah er mit ſeiner Anterſchrift. Die vorgeſetzte 
Behörde war höchſt erſtaunt über dieſe merkwürdige 
Art der Abrechnung. und verlangte Einzelangaben. 
Da aber wurde Galgotzy wild und bemerkte auf 
dem wieder an ihn zurückgekommenen Zettel: 
„Wer's nicht glaubt, iſt ein Gjel.“ Ein paar ener⸗ 
giſche Ausrufüngszeichen gaben ſeinen Unwillen 
noch deutlicher zu erkennen. In Wien war man 
entſetzt über Diele Art, mit Miniſtern umzugehen. 
Doch als man das Schriftſtück dem Kaiſer Franz 
Joſef zeigte, der Galgotzy hochſchätzte und ſeine ehr⸗ 
liche Grobheit kannte, gab er es dem Minifter zu⸗ 
rück mit den Morten: „Ich glaub's, Sie nicht, 
Exzellenz?“ 


Über die Bedeutung der Wiedereroberung des 
galiziſchen Petroleumgebietes 

durch die Einnahme von Stryj meldet der Kriegs⸗ 
berichterſtatter Adelt im „Berl. Tagebl.“? Wäh⸗ 
rend ſich die Armeegruppe des Grafen Bothmer 
und des Feldmarſchalleutnants Hoffmann den Zu⸗ 
ang zur Stadt Stryj und damit zu den beiden 
Bahnlinien nach Lemberg erkämpfte, hat der linke 
Flügel der Armee Linſingen, nämlich die Armee⸗ 
gruppe Scurmay nunmehr das ganze Petroleum⸗ 
gebiet in ſeine Gewalt gebracht. Dieſes wichtigſte 
und reichſte A Zentraleuropas, das bis 
zum Kriegsausbruch jährlich 15 Millionen Meter⸗ 
zentner Erdöl im Werte von 50 Millionen Kronen 
lieferte, blieb unter der ruſſiſchen Herrſchaft im 
graben und ganzen unbeſchädigt, ſowohl weil daran 
engliſches, franzöſiſches und 10 ches Kapital ſehr 
ſtark beteiligt iſt, als auch weil die ruſſiſche Heeres⸗ 
| fih die Produktion an Leuchtöl, Benzin 
und Schmieröl für ihre Zwecke nutzbar machen 
wollte. Erſt als der on der großen Mai- 
chlacht 118 der Karpat ns fühlbar wurde, 
etzten die Ruſſen die Quellen, fo viel fe in aller 
Eile noch mee erreichen konnten, in Brand, 
wobei ſie das Eigentum ihrer engliſchen und fran⸗ 
piten Bundesgenoſſen nicht ſchonten. Von 3000 

hrtürmen brannten über 200 nieder. Sie ſtiegen 
ſagar in die Tiefe der Schächte und entzündeten 
die Naphtaquellen. Die ſchwarzen Rauchſäulen des 


arben durchſchoſſen, noch heute drohend in der früh⸗ 
ingsblauen Luft. Die ungariſchen und deutſchen 
Soldaten machten ſich ſogleich daran, die Brände 
der Naphtawerke 81 löſchen, die ſonſt Monate lang 
dauern können. Die Menge des vernichteten Roh⸗ 
öls wird auf 80 000 Tonnen geſchätzt. 


Wie man in Frankreich mit den Hoffnungen 
der Bevölkerung ſpielt. 

Bekanntlich werden in Frankreich keine Verluſt⸗ 
liſten ausgegeben. Um die 1 gleichwohl 
zu beſchwichtigen und die Sorgen der Angehörigen 
um das Schickſal ihrer Söhne, Brüder und Väter, 
von denen keine Nachricht mehr eintrifft, rk 
herabzumindern, ſcheut man ſelbſt vor öffentlichen 
Täuſchungen nicht zurück. Ein franzöſiſcher Privai- 
brief vom 4. Mai 1915, der in deutſche Hände fiel 
liefert dafür den Beweis. In dem Briefe heiß 
es: „In der Zeitung war neulich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es 60 000 Gefangene gebe, die vermißt 
würden und die aus Kriegstückſichten während der 
ganzen Dauer des Krieges kein Lebenszeichen geben 
dürften, und daß man die Freude haben werde, ſie 
wiederzuſehe n. Ich bete alle Tage, daß unſer lieber 
Roger darunter ſei.“ Mit gewiſſenloſen Lügen 
alſo ſuchen ſich in Frankreich die Regierenden gegen 
die Schmerzensausbrüche der Bevölkerung zu ſichern. 
Sie wiſſen nur zu gut, daß das Volk wider ſie auf⸗ 
ſtünde, wenn es Kenntnis davon hätte, was A 
all den Siegesnachrichten ſteckt, wenn es auch nur 
einen unpelägren inblid in die ungeheuren O 1 
gewänne, die das Land gebracht hat und vergebl 0 
weiter bringt. Wie lange, fragt man ſich, wird fi 

die Wahrheit ſo verbergen laſſen, und wie wird 


brennenden 15 ſtehen, von rotgoldenen Feuer⸗ 


„Ich kenne dich doch und weiß, welch guter 
Kern in dir ſteckt. Und ich habe dich lieb, des⸗ 
halb will ich nicht ruhen, bis ich dir herausge⸗ 
holfen habe aus deiner verzweifelten Stim⸗ 
mung.“ — 

Annemarie war wieder allein. Als Frau 
von Bär hinunterſchritt, fragte der Sanitäts⸗ 
rat: 

„Nun, wie ſteht's mit dem Kinde?“ 

„Ich denke, ſie wird ſich beſinnen, laſſen wir 
ihr Zeit bis morgen,“ ſagte ſie. 

Der Vater ſeufzte: „Herrgott, nun hat man 
zu all der Plage auch noch die ſchwere Sorge.“ 

Am andern Morgen war Annemarie früh 
auf. Der Sanitätsrat, der eben beim eiligen 
Frühſtück ſaß, wunderte ſich nicht wenig, ſeine 
Tochter ſchon bei ſich eintreten zu ſehen, und 
zwar bereits zum Ausgehen gerüſtet. Auf dem 
bleichen, ſchönen Geſichte lag ein entſchloſſener 
Ausdruck. Sie nahm neben dem Vater Platz 
und ſtreichelte zärtlich ſeine Hand. Er winkte 
ihr zu, froh, daß endlich die Augen etwas 
heller zu blicken ſchienen. 

„Was willſt du, mein Kind? Haſt du 
irgendeinen Wunſch? Brauchſt du Geld?“ be⸗ 


Kaffer Hag für die Verwundeten. 


es in Frankreich ausſehen, wenn das Volt begriffen 
haben wird, wie ſchändlich es hinters Licht eführt 
und zu einer Politik mißbraucht worden ift, aus 
der nur England den Nuken zieht! (W. T..) 


Gegen die einſeitige Beurteilung Deutſchlands 
in Holland. 


n einem „Was nicht verſchwiegen werden 
darf“, überſchriebenen Leitartikel wendet der 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ fih gegen die in 
Holland ſo häufige N und abfällige Beur⸗ 
teilung des deutſchen Volkes, vor allem gegen die 
„heiligen“ Proteſte gegen i und Mangel 
an Hümanität, wie manche Blätter, namentlich 
der „Telegraaf“, liebten. Das Blatt nennt dieſe 
Proteſte geradezu verbrecheriſch. Man müſſe auch 
die guten Seiten des deutſchen Volkes anerkennen. 
Ob Deutſchland in dieſem Kriege gewinne oder 
perliere, jedenfalls werde nachher die Gefahr einer 
friedlichen Durchdringung Hollands durch wirtſchaft⸗ 
liche deutſche Einflüſſe größer werden als bisher. 
Es wäre deshalb verkehrt, die Deutſchen zu miß⸗ 
achten und ſich dabei die Engländer zum Vorbild 
au nehmen. an müſſe vor allem die ſtarken 

igenſchaften der Deut ſehen und daran denken, 
daß die Deutſchen nach dem Kriege arbeiten wer⸗ 
den. Für die Holländer beſteht die Gefahr, nicht 
mitzukönnen, wenn ſie ſich zu ſehr abſchlöſſen. 
Durch eine Vogel Strauß⸗Politik ſei noch kein Land 
glücklich geworden. Die deutſche Gefahr liege nicht 
in den weniger guten Eigenſchaften es deutſchen 
Volkes, ſondern in denjenigen, welche es zu ſeiner 
ewaltigen ee inſtand ſetzten. Das 
Blatt ſchließt: Halten wir gleichzeitig unſer Pulver 
trocken, um, wenn es ſein muß, unſere nationalen 
Intereſſen mit Waffengewalt gegen jedermann zu 
verteidigen. Dann beſteht die meiſte Ausſicht, da 
Holland nicht im Kriege T ſondern au 
nachher mit Ehren genannt werden kann. 


A Danniafaltines. 


(Die Schweſter im Spiel erſchoſſen.) 
In Arensdorf bei Königswalde tötete beim 
Spiel mit einem Revolver der 5jährige Sohn des 
Arbeiters Buſch ſeine 18jährige Schweſter. 

(Im Streit erſtochen.) Auf dem Heim⸗ 
marſch der Soſſenheimer Jugendwehr erſtach, 
wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, der 
17jährige Arbeiter Steger ſeinen gleichaltrigen 
Kameraden Joſef Weid. Veranlaſſung zu der Tat 
bot ein geringfügiger Streit. 

(Wohltätige Stiftungen.) Wie 
aus Würzburg gemeldet wird, hinterließ 
der Univerſitätsprofeſſor Matterſtock 300 000 
Mark für Stiftungen und zwar 100 000 Mark 
für die Stadt Würzburg, 50 000 Mark für den 
Verſchönerungsverein, 100 000 Mark für das 
Rote Kreuz und Kriegsfürſorge, ſowie 50 000 
Mark der Aniverſität für Hinterbliebene von 
Profeſſoren. 


Deutſche Worte. 
Der deutſche Geiſt, das iſt der Geiſt des wahr⸗ 
haft großen Deutſchlands, wird leben, und je ſtärker 
er ig fühlt — wie jetzt im Kriege —, umſo meni- 
ger werden die Hoffnungen unjerer Feinde 5 
jemals erfüllen: Deutſchland „klein zu kriegen“ 
Hans von Wolzogen. 


Amſterdam, 3. Juni. Scheck auf Berlin 51.17 bis 
51,67, London 11,95 — 12.05, Paris 45,70 — 46,20, Wien — 
Markt ftii. > 


Amſter dam, 8. Junl. Java-Kaffee feft, loto 48, 
Santos-Staffee per September 36%, per Dezember 36, per 
März 34. 


Chicago, 1. Juni. Weizen, per Juli 121. Schwach. 
Newpyork, 1. Juni. Weizen, per Mai 127U,, Schwach. 
—: —... —ñ—ññ—— 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 5. Juni: 
nach einzelnen Wärmegemittern zeitweiſe heiter, eiwas wärmer. 


Orea 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Vater, arbeiten möchte ich, — und 
dazu ſollft du mir helfen.“ . 

„Ich? Ja, Kind, gern, wenn ich es kann! 
Wenn du nur wieder neuen Mut zu faſſen 
vermagſt, wieder teilnimmſt an dem, was um 
dich her vorgeht, ſo iſt damit ſchon viel gewon⸗ 
nen! Ich war in großer Sorge um dich, liebe 
Annemarie!“ ` 

„Verzeihe, Papa, wenn ich dich betrübte, 
ich werde mir Mühe geben, anders zu werden. 
Kurz und gut, — ich möchte mit dir gehen in 
die Lazarette, Kranke und Verwundete zu 
pflegen, ihre Leiden nach beſten Kräften 
ihnen zu erleichtern ſuchen! Sage nicht, daß 
ich zu unerfahren und ungeübt dazu bin, es 
gibt gewiß vielerlei Arten, in denen ich mich 
nützlich machen kann, und ſolche Dienſtleiſtun⸗ 
gen lernt man ſchnell. Den Armen, die ſich 
nicht ſelbſt helfen können, will ich Eſſen und 
Trinken reichen, ſie zerſtreuen und ihnen die 
Langeweile vertreiben helfen!“ — — 

Sie ſchwieg aufatmend ſtill. 

Der alte Herr nickte befriedigt. 

„Herrgott, — Kind, — ja, — das ift ein 
guter Gedanke, geſegnet ſei derjenige, der ihn 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Juni 


r 


Witterungs⸗ 


Name So sF g3 verlau 
der Beobach⸗ E 5 = E Wetter SS der Teer 
tungsftation |57 = E9 | 24 Stunden 

Es 2 
Borkum 765.5 W wolkig 15 zieml. heiter 
Hamburg 705.2 NW halb bed. 16 zieml. heiter 
Swinemünde 764.08 bedeckt 15 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 766.5 SSD wolkig 15 vorm. heiter 
angi — — — — — 
= 767215650 halb bed. 16| verw. heiter 
Memel 767, SSW halb bed. 15 zleml. heiter 
Metz 766,7 NNW Iheiter 16 zieml. heiter 
Fame 766,2 W Nas heiler 16 Wetterleucht. 
Magdeburg 765, / WNW bedeckt 17 meiſt bewölkt 
Berlin 762.800 wolkig 19| vorm. heiter 
Dresden 764,44 — Wegen 17 zieml. heiter 
Bromberg 764,80 wolkenl. 17 vorw. heller 
Breslau 767.080 wolkenl. 19 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 760, NNW heiter 20 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 765,8 SW. heiter 18 zieml. heiter 
München 764,8 W halb bed. 19 zieml. heiter 
Pra — — — — 
Bi 763,7 N wolkig 20 zieml. heiter 
Krakau 764,2 NO heiter 19 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 67,5 WSW |bebert 15 zieml. heiter 
Kopenhagen 763,7 SSO wolkig 14| vorw. beiter 
Stodhoim 764.5 N heiter 12 zieml. heiter 
Karlſtad 765,6 SO wolkig 10 zieml. heiter 
Haparanda 762,8 NNW wolkenl. 9 zteml. heller 
Archangel == — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


—— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. n. Trinitatis) den 6. Juni 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gotlesdienf. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt⸗ 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. — Kollekte für den Ev. Verband zur Pflege der 
weiblichen Jugend Deulſchlands. Danach Unterredung mit 
konfirmierten ſungen Mädchen. Pfarrer Jacobi. — Der 
Rindergottesdienft fällt aus. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗ 
goktesdienſt im Turmzimmer der Kirche. Pfarrer Jacobi. 
Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Meuſtädtiſche evangel Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum Beſten des Evangeliſchen Verbandes zur 
Pflege der weiblichen Jugend Deutſchlands. 

Garniſon⸗ Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. Feſtungs⸗ 
garnitonpfarrer Ebers. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Beckheren. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Der Kindergattesdienſt fällt aus. Amtswoche: 
Feſtungsgarniſonpfarrer Bedherru. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt - Gottesdienft mit Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Abends 7 Uhr: Betſtunde. Paftor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. í 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vormittags Ht, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

ohſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½ 
br: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für 
den Verband zur Pflege der weiblichen Jugend Deutſchlands. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9, Uhr in Gurske: 
Göttesdienſt, i. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedom. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr; Gottes⸗ 
dienſt in Goſtgau. (Miſſions bericht), Kindergotlesdienſt. 
en 8t, Uhr: Gottesdienſt in Oſtichau. Pfarrer 

iltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Guttau: Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Gr. Böfendorf: 
Gottesdienft. Pfarrer Prinz. 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerfiraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. tit, Uhr: Sonntagsſchule. Ramm, 

4 Uhr: Gottesdienſt verbunden mit Kinderbibeltag. Nachm. 
51 „ Uhr: Jugendverſammlung. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nahm. 4 Uhr: Predigt. Nam. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
I De 11. 6. abends 8", Uhr: Bibelftuude. Prediger 

rrieſeld. ` 


v Bergonia & Co,, Radeb eul, beste Lilienmilch- 
eelie f. zarte, weiße Haut. St. 50 Pf. Überall z. hab. 


ee 


Red 


dir eingab! Daß ich darauf nicht ſelbſt ſchon 
gekommen bin! Da wirſt du ſehen, wie du das 
eigene Leid über dem fremden vergißt! Frei⸗ 
lich iſt es keine Spielerei, man muß ſchon tüch⸗ 
tig zugreifen, und man wird ordentlich müde 
dabei; aber die Arbeit iſt auch ſegensreich und 
trägt ihren Lohn in ſich ſelbſt. Und wir brau⸗ 
chen viel Hilfe in dieſen ſchweren Tagen! Haſt 
du dir auch alles reiflich überlegt, Kind? Es 
wird dir freilich manche Aberwindung koſten, 
aber man gewöhnt ſich raſch, wenn man den 
guten Willen hat. Ich habe ſchon viele Frauen 
und Mädchen geſehen in unſeren Lazaretten, 
die unendlich viel Gutes ſtifteten, deren See⸗ 
lengröße mir Bewunderung abnötigte! — And 
gleich heute, — jetzt willſt du mitkommen, 
Kind?“ 

„Ja, Vater, ich bin feſt entſchloſſen, alles zu 
tun, was man von mir verlangt, denn wenn ich 
mich nicht losreiße, gehe ich zugrunde! Und fo- 
lange ich imſtande bin, anderen zu helfen, ift 
mein Leben wenigſtens nicht nutzlos ver⸗ 
geudet!“ 

„So iſt's recht, Annemarie! Dein Geſicht 
hat ſchon wieder einen ganz anderen Aus⸗ 
druck!“ (Schluß folgt.) 

ve r 


„In den militäriſchen Hoſpitälern haben wir es meiſtens mit ſolchen Kranken zu tun, deren Nervenſyſtem durch Aeber⸗ 
arbeitung erſchöpft, überregbar geworden ijt. Das zeigt fih insbeſondere in der Aberhandnahme der Herzneuro fe. Wit 
müſſen daher ſolchen Leuten tunlichſt reizloſe Koſt verabreichen. In dieſer Beziehung ift der Genuß von coffelnfreiem 


Kaffee Hag wichtig. 


Wir find daher der Firma für den uns überlaſſenen coffeinfreien Kaffee zu großem Dank ver⸗ 


pflichtet, da der Genuß desſelben unſeren Pflegebefohlenen nicht nur immer mundete, ſondern auch weder deren Nerven 
gez. Kaiſerlicher Rat Dr. K., Spitalleiter, Wien. 


noch auch ihr Herz nachteilig beeinflußt hat.“ 
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5. Preußiſch-Küddentſche 
(231. Rönigl. Preuß.) Klaſſenlotterie 


5. Rlafje 22. Ziehungstag 3. Juni 1915 Vormittag 
2 J 
Inf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
37114. gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
feigen Nummer in den beiden Abteilungen 1 u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. StM. f. 8.) Machdruck verboten) 


| 50 201 69 (1000) 349 51 416 633 833 (1000) 1134 (E00) 218 
i 632 937 (500) 60 62 2133 264 495 639 983 3126 380 409 83 
(500) 541 (500) 620 (8000) 819 83 930 42 (500) 76 4018 (600) 

l $3 133 57 203 75 452 62 621 (600) 765 (3000) 3007 (800) 144 
B (806) 252 361 67 616 36 618 733 979 023 233 440 (600) 671 
i 23 707 10 816 71 (5600) 7380 92 422 76898. &18193 436 649 
89 % G63 97 895 966 74 6090 129 33 97,461 607 55 82 605 


1 2 
i 13025 (600) es 139 66 397 416 (600) 25 39 74 713 11036 
N 85 174 202 66 68 419 38 662 67 6£0 737 68 825 902 12117 71 
1 225 820 62 96 863 984 13052 182 864 (1000) 657 (1000) 68 72 
* 822 9:4 89 14016 48 184 241 434 642 (600) 15024 84 127 
251 (600) 73 621 746 827 16243 84 (1000) 462 628 917 17041 
113 92 848 688 93 717 907° 13086 142 (600) 40 72 (1000) 97 
| 209 60 493 515 606 65 70 931 75 18080 122 (1000) 28 47 268 
Í 78 313 65 789 929 
o 23122 38 73 229 68:415 505 711 44 896 944 21082 (3000) 
89 138 528 643 822 (1000) 22005 22 50 822 424 63 98 (600) 
651 76 675 99 718 843 93 23115 263 (500 396 520 60 80 760 
89 24031 161 200 595 656 882 987 23104 334 (3000) 66 657 
656 65 765 82 808 951 92 265708 203 388 418 (500) 77 (600) 
j 631 716 27080 84 258 408 (500) 16 35 89 (1000) 660 756 (600) 
F 813 (1000) 940 Z81566 61 215 81- (1000; 413 37 (1000) 62 606 
I} 12 48 726 972 29074 (1000 270 448 733 
i 30013 64 (1000) 466 640 712 16 (E00) 894 (3000) 948.94 
f! B2010 65 (1000) 194 244 97 486 531 603 (500) 714 89 (1000) 
1 32279 310 26 45 69 71 95 427 (1000) 88 669 (500) 823 976 
f 82031 (500) 99 144 (1000) 821 80 82 404 (500) 747 58 80 (1000) 
842 34252 751 836 25099 (10000 104 226 41 (600) 64 68 
IN 80 341 608 (3000) 724 956 36816 429 674 37064 219 623 38348. 
i 499 719 843 29025 60 (1009) 88 115 25 223 728 900 7 43 
1 40034 86 258 591 602 701 35 915 62 74 97 41011 80 
f g 205 (1000) 307 414 667 925 42035 329 71 89 562 664 822 
e 43048 86 234 66 67 321, (600) 681 674 766 44122 30 87 315 
j 444 87 648 742 45 93 (500) 843 (1000) 45193 (600) 693 895 
1 28085 94 102 67 96 211 399 699 680 (500) 90 91 837 954 
1 47247 75 434 40 64 630 796 807 4147 67 327 42 84 488 
i 630 33:8682 945 (2000) 49077 (500) 243 445 605 2} 61 79 87 


615 70 (600) 74 96 733 851 913 

f $ 50065 90 137 83 505 57 654 81030 65 68 153 93 291 394 
i (1000) 602 716 855 78 62288 368 467 847 65 942 64 53015 
H 88 235 353 (1000) 424 862 54477 186 238 81 (1000) 467 538 
1 731 66 827 910 55135 672 627 31 (500 68 88088 80 217 52 
i (500 465 75 (1000) 783 85 (1000) 889 995 57171 270 80 206 
i 43 79 631 97 88142 205 365 82 516 74 669 (500) 804 568021 
! (1000) 55 99 259 441 666 720 44 883 


h 61085 125 208 818 443 60 691 917 (1000) 68 64283 409 
A 93 645 669 (1000) 703 86 810 943 77 (1000) 201 76 
H 320 33 460 652 859 928560 83128 712 47 84089 144 92 626 


| 67 (8000) 675 97 698 65048 91 116 245 (1000) 93 360 528 
Mi 663 870 88 910 65 (1000) 68339 666 (1000) 747 80 848 79 943 
A 92 87008 43 708 40 49 944 77 68011 137 262 335 46 467 
i 69290 307 426 61 
(i 70128 39 383 402 22 79 664 71098 60 es 285 87 304 881 
y 22098 233 362 87 92 671 627 (1000) 74 781 871 908 73077 
N 140 371 (1000) 625 959. 74034 42 (500) 108 212 16 61 321 25 
j 45 576 747 801 BO 81 944 (500) 75018 68 210 57 343 869 
ii 78084 627 74 778 990 77347 419 (1000) 24 905 19 43 78186 
247 463 637 67 92 888 922 85 79116 (3000) 22 60 349 (600) 
N 77 429 660 65 81 782 (1000) 894 908 
} 80095 132 481 648 804 30 902 68 81063 178 218 93 384 
i 402 7 600 63 784 (600) 916 36 82413 31 (1000) 63 607 672 
fi : 786 83178 360 402 6 592 857 (8000) 921 79 4000 20 65 
N 192 816 35 409 29 659 833 968 85046 194 636 62 960 88058 
H 96 338 97 459 72 86 614 42 642 798 850 62 809 87081 260 
H 340 624 788 94 809 19 88097 172 225 50 894 900 89075 
| 101 28 66 87 233 320 (3000) 639 (500) 41.830 934 83 
il 81259 62 95 365 (1000) 557 64 644 99728 812 81088 
L 75 (600) 146 72 256 500) 316 779 (500) 92021 214 390 540 60 
i 609 749 827 82 83152 (1000) 70 802 41 (600) 406 616 79 
H 94125 (500) 220 459 578 690 717 806 928 88826 596 640 
97 895 (8000) 98264 455 80 599 710 842 998 87035 90 122 
308 45 620 830 32 94188 267 (600) 802 21 410 604 741 862 
£ 91 99881 478 628 89 921 (500) 
200008 104 84 277 483 (600) 606 798 825 60 919 401038 
y 275 355 415 755 925 102018 49 163 66 327 406 509 687 893 
1 \ #03000 151 97 229 388 445 623 85 647 771 903 164080 61 


0 209 819 27 434 696 820 193029 100 14 16 44 491 614 658 
N 733 902 1UR005 16 403 (1000) 628 47 86 620 39 (500) 89 868 
97 973. 107185 208 369 478 626 42 50 79 709 188847 425 
571 707 810 199012 211 99 304 982653 97 956. 
K [es a ETUI — — D re 
a Bekanntmachung. 
Hi Die Aufnahme der Waſſermeſſer 
E zur Berechnung des Waſſerzinſes für das 
j 1. Vierteljahr 1915/16 beginnt am 
t Donnerstag den 10. d. Mis. | 
0 Da es in letzterer Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß Meſſer nicht abgeleſen 


f werden konnten, weil die Zugänge nicht 
i frei oder die Schächte nicht beſteigbar 
waren, erſuchen wir die Grundſtücksbe⸗ 
$ € ſitzer dringend, dafür Sorge zu tragen, 
F daß die xibiefung ungehindert jederzeit 
* j vorgenommen werden kann. 
ji Insbeſondere machen wir darauf auf- 
merkſam, daß die Sauber⸗ und Offen⸗ 
} haltung der Schächte Sache der Beſitzer 
i ift. Es iſt auch dafür Sorge zu tragen, 
Ẹ daß die Ableſezettel ſofort in Empfang 
* genommen werden können. 
0 Koſten, welche durch mehrmalige Gänge 
B zur Aufnahme der Waſſermeſſer entſtehen, 
105 müſſen wir in Rechnung ftellen. 
Thorn den 3. Imi 1915. 


Der Magiſtrat. 


SEE? 


er 
— . 


Stamuherbe Wührer 


bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 


9 Auktion 


si i von ungehöruten frühreifen Merino⸗ 
Böcken findet 


Dienstag den 15. Juni, 


„ mittags 1 Uhr, 

a ſtatt. Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
J. ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 

Br Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
i prämiiert. 

i Der Kreis Culm iſt ſeuchefrei. 

H, Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 


AN Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 
po von Loga. 


; j 3% Honigrezept zu 6 Pfund und 
4 tatis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
A Einjend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig ift tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe, Berlin 8. W. 68. 


Für Dampf, 
Elektrizität 


Größere Bolten ge- 
brauchte guterhaltene 


elemente 
bis 25 chm Zubatt. | G 
billig abzugeben. 
SMOSeHeWET & 60, 


Bromberg. 


129118 85 804 621 (10000 93 826 972 84 111071 138 623 
903 142034 290 (1000) 301 19 416 862 97 887 85 113183 235 


58 465 636 611 63 95 767 854 65 75 932 114062 273 308 (500 


84 456 77 (1000) 752 914 (1000) 115167 306 (500) 471 (30%) 
604 754 (1000) 86 817 842 4116045 167 320.666 924 117018 
80. 85 188 540 706 78 830 83 941 18041 230 309 68 119898 

122073 (600) 141 51 (1000) 77 215 48 92 370 545 62 (1000) 
730 (500). 121103 (1000) 660 671 744 90 951 122060 3:9 21 
647 845 128088 283 415 84 509.(600) 632 89 731 (3000) 66 
(8000) 929 95 (1000) 124219 364 697 765 890 125075 84 141 
51 (500) 373 95 (500) 458 908 (3000) 128108 382 (1000) 452 
545 54 902 127087 187 225 408 71 604 38 603 96 738 821 973 
122012 140 204 309 (600) 418 709 45 129072 88 127 366 
(1000) 604 22 628 77 713850 89 (600) 

130102 648 708 853 131021 148 221 (1000) 35 315 434 
639 64 80 901 76 88 132080 84 97 111 25 402 608 36 (600) 
741 801 9 977 133000 11 134 60.209 24 43 46 350 477 700 
(8000) 43 (1000) 830 924 31 80 134051 394 409 (1000) 27 64 
(1000).537 49 858 958 135180 441 665 624 35 42 64 794 889 
135128 (600) 279 334 479 (1000) 617 88 81 763 801 137101 
291 408 (1000) 603 713 912 37 (500) 138461 955 (600) 62 
4133094 87 133 213 61 86 400 727-924 

140001 13 58 (1000) 143 800 18 36 484 664 633 824 
141058 144 81 (1000) 260 381 511 622 88 709 142146 202 6 
320 446 692 836 924 33 
916 68 144076 122 219 363 427 659 927 145055 195 214 35 
52 65 312 42 574 601 (500) 814 76 979 80 88 148018 71 194 
209 328 29 649 805 147018 81 131 269 71 451 82 (1000) 94 
(3000) 960.93 98 148005 257 89 392 416 34 732 925 51 56 
149118 249 420 21.711 923 

150078 354 435 96 628 637 721 (1000) 37 898 (1000) 900 
(500) 44 79 153107 63 283 318 20 (500) 511 41 61 673 910 
152082 207 317 20:68 428 633 686 (500) 995 153023 (500) 
147 884 438 184176 272 566 955328: 772 868 86 940 18 8027 
130 96 (3000) 277 434 745 47 72 (3000) 864 967 1572076 165 
69 (500) 91 208 341 410 (800) 31 626 657 747 (600) 816 27 902 
44 (800) 72 (500) 158020 365 72 481 82 888 959153 234 (500) 
83 334 451 667 88 795 868 78 944 84 

190039 200 496 780 994 181077 288 367 622 (6000) 36 
834 88 912 37 1562046 134 45 649 82 781 -869 (600) 808 43 
163302 13 682 661 775 823, 164003 49 255 628 614 55 775 
87 (500) 165003 105 337 78 E30 188167 272 614 712 868 935 
167010 478 649 (500) 827 34 74 903 9 31 90 188133 35 242 
64 335 65 (1000) 431 74 (600) 643 66 91 835 188068 70 161 
(600) 70 205 45 62 361 97 810 49 981 

170034 125 72 250 307 18 67 77 492 681 610 700 (500) 
928 24 68' 474179 (500) 232 499 768 816 172075 232 372 481 
80 697 173096 207 482 627 43 (600) 51 641 730 816 20 60 72 
(500) 890 174101 311 73 84 564 615 (3000) 16 68 868.937 78 
175003 181 663 727 87/8 82 91 176065 194 259 344 87 429 36 
619 47 741 63 62 845 (600) 960 76 177106 18 78 280 84 478 
620 736 918 178062 245 73 307 68 408 80 41 870 (1000) 911 
178007 68 (500) 89 255 497 656 776 i 

180254 181060 91 127 (500) 98 222 (1000) 668 629 75 
182008 356 516 83 680 800 15 964 183021 137 327 418 867 
913 184008 110 351 69 409 52 668 634 769 185720 876 995 
286228 708 908. 187025 104 34 218 86 300 85 449 80 603 51 
62 813 92 967 188053 163 208 38 324 64 758 83 879 906 972 
188147 254 312 79 88 (1000) 649 637 (3000) 61 (1000) 700 57 
(39 090) 83 923 62 

194292 466 772 18088 73 (1000) 79 82 154 65 214 818 

47 75 991 (1000) 1932173 216 325 456 68 (600) 93 618 709 

3186 79 315 17 74 407 25 69 645 47 791 855 75 987 (1000) 
734030 153 65 338 (1000) 650 76 604 (600) 22 80 711 87 863 
185018 171 332 427 28 71 (1000) 720 41 96 (1000) 887 186009 
402 12 (500) 53 67 625 737 (1000) 79 (600) 931 (1000) 197078 
84 171 469 669 762 (600) 198062 139 227 43 (600) 44 309 
599 692 769 872 903 (1000) 198295 98 301 628 729 913 42 68 

200050 417 87 644 728 201212 24 76 303 84 691 716 
(1000) 202123 79 (1000) 340 62 469 509 51 662 865953 203031 
212 95 314 go 626 96 655 730 831 919800) 29.4216 44 (1000) 
378 613 69 (1000) 725 80 931 77 295123 (1000) 239 (800) 
548 690 825 80 917 206154 794 207087 446 603 50 83 638 
62 734 62 67 824 33 (600) 208015 61 66 201 371 85 438 92 
571600) 77 740 988 209001 420 84 544 51 640 807 (3000) 
73 970 


210179 213 18 35 (15008) 608 75 714 815 33 968 
271088 82 287 99 362 430 87 31 718 809 76 912 212052 
619 722 (15 080) 2476 213024 79 103.328 44 90 788 830 
990 214025 109 62 348 480 86 611 612 213060 77 166 273 
485 603 71 218025 356 724 818 237062 (1000) 105 (1000) 
201 2 40 332 627.765 874 (600) 952 (600) 63 218073 (600) 106 
14 60 310 420 84 988 219067 96 164 81 421 30 532 60 624 
743 800 88 ; 3 

220044 188 482 533 637 709 63 839 221109 221 65 88 
433 646 (800) 714 222113 222 335. 473 699 701 (1000) 29 
223065 225 334 (600) 95 618 637 66 224064 171 264 75 394 
426 677 627 68 98 798 (3000) 888 63 (1000) 225033 172 352 
408 26 86 708 226263 623 769 861 (3000) 227144 (3000) 
852 623 36 661 98 (500) 834 33 228132 68 73 836 433 67 
68 (500) 568 678 982 229066 (3000) 80 168 72 81 82 220 66 
881 403 724 (1000) 818 23 (1000) 63 962 

230074 (600) 23287 343 472 (2000) 744 291022 (1000) 
147 (600) 322 448 622 (8000) 653:72 895 232186 234 88 95 
80 (8000) 20 48 70 (600) 617 984 233277 471 606 629 


143017 65 100 19 320 725 823 (500) . 


hältlich. 


5. Preußiſch-Süddeutſche 


(231. Königl. Preuß.) Alaſſenlotterie 
5. Klaſſe 22. Ziehungstag 3. Juni 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen En, II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


19/474 6892 81 1179 468 626 689 829 (600) 2108 727 
3133 71 258 686 867 4418 (500) 72 80 750 (600) 905 8653 
(500) 6210 449 688 7321 528 8158 465 (1000) 8488 (600) 
661 97 973 8 a 

18111 (3000) 47 70 276. (600) 610 11003 212 93414 683 
717 59 (3000) 68 12232 (8000) 414 670 13311 (600) 14071 
216 231. 888 904 32 (500) 15278 590 869 18158 85 (800) 
271 (500; 334 923 17090 264 690 18011 78 307 66 441 717 
19307 658 898 888 

20280. 379 655 857 901 8 (3000) und die Prämie 
von ZGO GOO M. 21182 677 88 656 703 (1000) 38 805 934 65 
22010 137 242 (1000) 302 (1000) 45 466 652 23147 (1000) 225 
78 384 97. 438 619 80 ©4322 499 252756 78 450 96 860 63 
970 26110 208 75 427 656 27027 (500) 424 (3009) &41 993 
28093 490 622 83 991 28124 730 881 

39011 90 249 324 608 31079 83 470 645 82 652 32166 
323038 672 94 (1000) 34517 (1000) 976 (600) 35516 78 38142 
601 37144 281 648 33227 (3000) 337 598 977 39304 684 

40024 485 688 72 811 44 901 44150 27771293688 42005 
410 (1000) 541 665 799 982 43145 (1000) 77 495 660 (600) 851 
934 79 44248 £0 438 657 87 (500) 336 988 (3000) 45017 29 
285 367 523 701 (1000) 48375 562 (1000) 718 47199 281 446 
(1000) 78 559 713 886 49380 484 923 

59517 (19 EBD) 613 (3000) 829 51233 322 415 742 
52925 J26 230 (1000) 43 489 543 53(1000) 895 53084 279 334 92 
54.264 385 426 (600) 949 5 5046 (600) 444 747 858 (1006) 
65185 265 464 57275 680 (1000) 664 943 58336 618 766 92 
94.801 59036 124 214-430 91 763 872 

390262 348 55 598 909 61000 100 633 706 68 895 (1000) 
62015 42 61 152 240 754 (500) 971 63658 83 753 84023 
(500) 355 92 887 65141 593 68449 (500) 87 600 87 (600) 


716 880 921 67535 606 725 68404 36 683 706 35 68192 
0 626 
70223 673 779 603 (3000) 71332 417 (500) 992 72228 


344 741 847 977 73708 52 872 (1000) 98 7798 363 780 
78677 950 76114 403: 77110 86.360 463 78041 154 336 
61.(6000) 402 79129 232.43 636 698 

30868 683 81090 203 (500) 43 393 625 890 952 32192 
695 916 83115 766 84237 310 35128 261 636 798 851 
en (600) 169 681 83400 603 860.989 89073 573 664 
5 


81111 377 81 (600) 429 66 388028 (1000) 848 93 (1000) 
455 (1000) 508 608 768 986 93328 86% 963 N4165 211 79 
524 825 93307 562 703 989 080 181 32 (1000) 68 (600) 
925 614 727 36 886 87042 (1000) 169 221 740 989 98378 
GLORE 262 604 5 88 624 

7938131 888 10210 916 (1000) 192118 358 (3000) 618 
223 885 999 103173 234 78 (1009) 365 433 617 898 114201 
916 105822 (1000 778 885 188271 314 68 77 406 507 655 
747 819 897139 435 831 (1000) 48 188011 193 269 359 (600) 
663 833 (600) 923 (1000) 108313 524 804 963 

110307 601 664 211442 882 (3000) 112001 673 861 
412059 486 (1000) -699 857 114141 232 668 745 897 954 
415070 593 820 116168 442 616 17 670 731 17146 480 (600) 
642 757 118009 484 675 189987 

129845 95 772 (1000) 956 121309 654 681 1600) 779 829 
973 322143 492 893 997 123121 (1600) 262 71 468 €95 705 


en ororen EAEE OEE EEEE EENE EEEE E 


— 
— . — ——— 


837 124119 128814 68 676 1286057 (500) 691 901 cum 
127044 105 452 817 123728 908 129030 262 648 776 


929 90 

130486 672 613 (500) 75 715 834 965 131261 95 493 Eee 
842 132223 313 13000) 52 91 648 723 876 138664 991 
134021 (600) 88 872 617 (1000) 13 8069 167 (1000) 748 5 
136837 89 137652 700 138323 781 855 (3000) 1391 
391 607 (500) 28 (3000) 920 99 

141126 478 716 89 142189 372 89 696 716 973 14308 
(1000) 180 275 371 826 972 (3000) 144105 (500) 233 355 00 A 
145274 549 783 881 949 (600) 148221 33 389 614 14702 
37 250 881 619 2 784 (1000) 148159 276 677 768 9 
149111 49 344 7 (1000) 

150112 34 217 616 31 34 725 863 988 98 151279 407 28 
624 881 152146 71 646 70 953 153263 (1000) 518 605 887 
154175 256 64 716 (500) 19 (3000) 68 883 67 155139 (1000) 
717 (1000) 188213 839 (3000 933 157211 420 61 540 
652 941 158387 431 (600) 88 159505 704 16 44 843 (609) 

180213 313 181012 260 (890) 480 349 162028 52 76 163 
369 426 (3009) 85 778 901 27 77 163252 483 769943 164291 
519 642 185048 175 209 60 89 815 942 166522 167279510 
168114 243 470 11000) 715 55 910 12 49 189823 38 

170134 369 632 94 171004 84 295 374 172271 648 916 
30 (1000) 37.3047 156 (1000) 2:2 343 833 975 974321 412 
694 854 175327 177234 369 763 178228 6l 669 851 929 
72 179227 892 966 (8000) 

180025 61 252 (1002) 720 (1000) 35 181081 (1000) 306 
(1000) 54 (3000) 648 888 917 (8.2222 (5000) 202 947 59 18309 
328 37 (3000) 438 70 80 (500) C22 18 4043 119 338 C06 36 (500 
77 (500) 18 8080 (500) 226 37 389 803 694 707 970 186 (37 
250 410 78 83 663 (1600) 722 95 187128 808 13 631 898 
138002 98 110 31 (3000) 279 188048 195 394 423 37 (600) 


628 705 
120505 181179 329 924 192081 126 47 281 521 857 
911 54 193265 410 531 77 813 194337 708 918 195357 


400 198212 782 95 197090 (1000) 552 (500) 923.95 198317 
(600) 727 908 (3000) 189282 320 813 66 

200132 35 610 739 (3000) 90 201005 147 (600) 63 290 
371 679 822 202103 311 550 68 778 802 937 203472 675 
(500) 952 (500) 20470 95 3% 86 2053566 587 892.802 
(500) 22 (500) 205048 497 69 297010 206 65 625 205 
283478 601 15 876 912 82 97 299020 183 

210073 687 735 241047 116 (3700) 218 92 348 447 212010 
88 907 (500) 213387 (500) 358 (1000) 785 7 
275 820 52 (605) 920 215659 218080 343 69 218204 66 
218612 763 (800) 66 

222016 56 13000) 291 304 72 548 (500) E85 (1000) 221060 
353.92 222463 581 87 P23 28 939 22416 8694 225173 
282 642 733 815 44 945 47 228084 144 251 680 808 74 
227318 (000 528 70 838 (2000) öl (20%) 226171 206 86 578 
945 (600) 88 229232 374 673 

230014 25 233 309 431 2231269 525 670 $07 232494 
508 717 80 894 233154 220 739 40 9% 73 


Zur Beachtung! i 
Der Anfpruch auf einen Gewinn der 5. Klaſſe der 5/231. 
Lotterie erliſcht nach § 14 des Lotterteplan.3 . 
am 14. September 1915, 
wenn nicht das Gewinnlos dis dahin dem zuftänzigen Lotteries 
Einnehnier zur Einlsſung vorgelegt mird. Fur alt vermißt ans 


gezeigte Soje erliſcht der Gewinnauſpruch am 14. Oktober 1915. 


Ziehungstage der 6. (232.) Klaſſenlot:erie Juli bis De 
zember 1915: 
1. Klaſſe 9. und 10. Jun, 
2. .. 13. „ 14. Auguſt, 
DN 10. „ 1i. Seplemker, 


gis n ER 9. Ditober, 
Eagt Novtmber. 


Wundſein der Hant ift eine Erſcheinung, welcher 
faft jeder Menſch, namentlich bei dem Uebergang zum 
Sommer, unterworfen iſt. Am häufigſten werden kleine 
Kinder befallen. Kalter und Zugluft, Staub, Rauch, 
Näſſe und Kohle dunſt, Schweiß nahmentlich, tun das 
ihrige, dieſes allgemeine Hautwundſein hervorzurufen. 
Beſonders ſind diejenigen Stellen, wo die Haut ſich in 
Falten legt, in den Achſelhöhlen, an den Schenkeln dem 
Wundſein ſtark ausgeſetzt. Es wird in dieſer Beziehung, 
namentlich durch Unachſſamkeit, gegen kleine Kinder ge⸗ 
fündigt, In allen dieien Fällen find Waſchungen mit 
Obermeyer's Herba ⸗Seife von gutem Erfolg. In einer 
Familie, in welcher Kinder ſind, ſollte niemals Ober⸗ 
meher's Herba⸗Seife fehlen. Obermeyer's Herba⸗ 
Seife ift in allen Apotheken, Drogerien und Parfüme⸗ 
rien à Stück 50 Pfg., verſtärktes Präparat 1 Mk. er- 


n 


los. Reini 
verhütet 


d. alleinig. Fabrik 


kauft 


. 


„Heu- und Stroh 
für Garn- und Drahtbindung. 


Höhentransporteure. 
— Nur bei sehnellster Bestellung rechtzeitig lieferbar. 


Generalvertret 


ET 


mit Brut vernichtet radikal Goldgelst_ W. Z. 75198. Farb- u. geruch- 

d. Kopfhaut v. Schuppen u. Schinnen, beförd. d. Haarwuchs, 
r rankheit d. Kopfhaut, Haarausfalt'u. Zuzug neuer Parasiten. 
Wichtig f. Schulkinder. Tausende v. Anerkennung, Echt nur in Kartons 
31.00 u. 0.50 M., niemals offen ausgewogen. In Apotheken u. Drogerien. 
Man weise Nachahmungen zurück, die z. Zwecke der Täuschung viel- 
fach ähnlich klingende Namen tragen, und achte genau auf die Firma 
. Rademacher & Co., Siegburg, und d. Namen 


eldgeist! _ 


f 30 kanfen geſucht a 


ee | Anl 


mit Gasbeleuchtung und Burſchengelaß 
ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


J. G. Adolph, Breileſtt. 


pressen 


Strohelevatoren. 


ar, 


2 


8 


3000 


Kinderſportwagen, & 
ohne Verdeck, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter J. 834 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Guterhalt. Standuhr, 


nußb., zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter U. 820 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


N 


Yotor-Dreschmaschinen | 


mit vollständig marktfähiger Reinigung. € 


und Flüssigkeits- 
motore geeignet, 


Graudenz. } 


uterhalt. Klavier, 
nußb., zu kaufen geſucht. 
Preisangabe unter T. 819 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


ſofort zu kaufen geſucht. 7 
A angeb. an Miolkerei Fr. Dohm, 


Verſchſedene neue 
und gebrauchte Möbel 


darunter nußb. mod. Bettgeſtelle mit auch 
ohne Matratzen, Sopha, 2 Seffel, Herren⸗ 
ſchreibtiſch, Spiegel, 
Verllkow, Waſchtiſche, Nachttiſche, Bücher. 
ſchrank u. a. m. zu verkaufen. < 


Sendetjedem Krieger 


als Kräftigungsmittel sowie zur 
Linderung bei Magen» u. Darmers 
krankungen, insbesondere Durchs 
fall den tausendfach bewährten 


und ärztlich empfohlenen 


Kasseler Hafer- Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
vis lose) 


Vertreter: 


Coppernikusſtraßſe 22. 
; Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, 


hohen Preiſen an. 


zwiſchen 9 und 12 Uhr 
Brombergerſtraße 29, 


kaufen. Angebote unter M. 837 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote mit 
ſucht. Angevote unter O. 839 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Pferd 


I zu verkaufen. 
Draht⸗ 4 Meter 


in Länge von 2 Metern, iſt zu verkaufe 
Strobandſtraße 6, 1. Et. 


vermieten. 


Burſchengel. z. verm. Strobandſtr. 15 


Schlafſtellen 


Tiſche, Schränke, 


Pfer deſtall, 


Bacheſtraße 16. 


8. Abraham, Thorn, 


. Zahlungserleſchterungen. s 
e Nehme auch alte Maſchinen zu ; 


Ein Klavier 


billig zu verkaufen. Näheres vormittags 
part 


Ein Crira-Nod u. -H0 


(Pionier) gut erhalten, ift billig zu u 


Erlen-Pantofeldoß, 


Sb. Wohn- n. Schlafs t 


214072 (2000, 178 


Elſernes Bellgeſſell 


mit Patentfeder⸗Matratze zu kaufen Sie 


Culmer Chauffee 68. 


Sodtke. Grifflowo, bei Grabe A 
Gut möbl. Zimmer von ſofork ê 


zu vermieten. Araberſtraße 38 


2—4 Pferde, zu vermieten, Lindenftt- 1. 


